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HelvJntl Aul jeden Fall Sicherung unserer Zukunft!
Dr. Goebbels: Wir lassen nicht von unserem Anspruch an das Leben und die Freiheit unseres Volkes!

Überblick über die Lage
Berlin,  28 . Febr . Reichsminister Dr.

Goebbels sprach Mittwoch abend im GroB-
deutschen Rundfunk zum deutschen Volk.
Die Rede hat folgenden  Wortlaut:

„Meine deutschen Volksgenossen und Volks-
' genossinnen! Wenn ich Ihnen nach einer

längeren Zwischenpause wieder einmal iij
einer Ansprache einen Überblick über
die augenblickliche militärische und poli¬
tische Kriegslage gebe, so geschieht das
nicht, weil gerade heute dazu ein beson¬
derer aktueller Anlaß vorläge. Ich ver-

t folge damit vielmehr den Zweck, Ihnen die
Dinge des Krieges , die in den letzten Wochen
für uns eine so betrübliche Entwicklung ge¬
nommen haben , in einer Gesamtschau , und
zwar aus einer gehörigen Entfernung be¬
trachtet, zur Darstellung zu bringen . In einer
so bewegten Zeit , in der sich manchmal in
einer Woche Ereignisse abspielen und Ver-

■änderungen ergeben , für die die Weltge¬
ld schichte normalerweise ein Jahr oder manch¬

mal sogar ein Jahrzehnt gebrauchen würde,
Ist es nur allzu leicht möglich, daß die Men¬
ehen den Blick für die Größenordnungen
verlieren, Ursache mit Wirkung , Wunsch-

fträume mit Tatsachen , Unglück mit Aus¬
sichtslosigkeitund Krise mit Katastrophe ver¬
wechseln und damit in einen Irrgarten der
seelischen und geistigen Verwirrung hinein¬
geraten, aus dem sie dann keinen Ausweg
mehr zu finden vermögen . Wenn ein um sein
Leben kämpfendes Volk auch nur für eine

t"JJ| kurze Zeitspanne in diesen verhängnisvollen
Ye|1 Fehler verfällt , so ist das schlimmer als eine
,r j verlorene Schlacht . Es muß deshalb eine der

Hauptaufgaben seiner politischen Führung
sein, ihm das Auge nicht nur für die Tat -.

jltj Sachen, sondern auch für seine Möglichkeiten
m , und Chancen .zü .s.qhärfen upd. es_dami | . irn- ,
jjj mun zu machen gegen moralische Anfällig- 1
tm  kelten und Ankränkelungen , die in einer so

schlimmen Zeit wie der heutigen zwar
[erklärlich erscheinen könnten , trotzdem aber
äußerst schädlich für die siegreiche Fort¬

setzung dieses größten Kampfes um Leben,
Glück und Zukunft unseres Volkes wären.

Die allgemeine Kriegslage hat — rein mili¬
tärisch gesehen, um damit zu beginnen —
durch die erfolgreiche Sowjetoffensive aus
dem Baranow -Brückenkopf eine jähe Ver¬
änderung erfahren , und zwar zu unseren Un¬
gunsten . Es ist den bolschewistischen Stoß¬
armeen , die die sowjetische Kriegführung an
diesem gefährlichen Punkt in einer er¬
drückenden Übermacht versammelt hatte,
nach schwersten , blutigsten und verlust¬
reichsten Kämpfen gelungen, tief in den
deutschen Ostraum vorzudringen und damit
für uns eine Situation zu schaffen , die aus¬
gesprochen bedrückend ist . Ich brauche
darüber kaum noch Worte zu verlieren , jeder
von uns weiß es längst , und der tägliche
OKW.-Bericht sowie unsere Zeitungen
machen daraus keinen Hehl mehr . Unsere
Lage hat sich damit auf das stärkste ange¬
spannt , aber sie ist nicht im mindesten etwa
ohne Aussicht geworden. Wir befinden uns
gegenwärtig in einer militärischen Krise , die
in vielerlei Beziehung derjenigen ähnelt,
die die Sowjetunion ihrerseits im Spät¬
herbst 1941 bei der drohenden Um¬
klammerung Moskaus und der Umschlie¬
ßung Leningrads verzeichnete , aber er¬
folgreich meisterte . Auch damals sah die
ganze Welt ihre Sache für verloren an , mit
Ausnahme der Sowjetführung selbst . Jeder¬
mann wird sich erinnern , daß England im
Spätsommer 1940, als unsere Armeen drohend
an der Atlantikküste standen und die deut¬
sche Luft - und U-Boot-Waffe das britische
Rüstungspotential und See- und Transport¬
wesen zertrümmerten , eine ähnliche Krise
durchzustehen hatte , aber schließlich doch,
wenn auch nach jahrelangen Anstrengungen,
überwand . Wir brauchen also nicht allzu tief
ip, die geschichtliche Vergangenheit hineinzu¬
greifen, um anderswo parallele Erscheinun¬
gen zur heutigen Lage des Reiches zu fin¬
den . Schon der bisherige Verlauf dieses Krie¬
ges weist deren einige mit nicht zu wider¬
legender Überzeugungskraft auf.

Zurückeroberung der Ostgebiete
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Üm es kurz zu machen , können wir also die
Feststellungtreffen , daß das Mißgeschick und
Unglück, das über uns hereingebrochen ist,
war sehr schmerzhaft ist , aber keinesfalls
etwa die Preisgabe unseres Sieges und damit
die Auflösung des Reiches und die biologische
Auflösung des deutschen Volkes bedeutet . So
schnell schießen die Preußen nicht , oder für
diesen Fall treffender gesagt , hören die Deut¬
schen nicht mit Schießen auf.

Wir haben im Osten eine neue Verteidi-
ttagslinie aufgebaut , die sowfihl für die ak¬
tiven Zwecke wie auch für kommende Ope¬
rationennur improvisatorischen Charakter
trägt. Es ist klar , daß wir uns die Gebiete , die
wir verloren haben , zurückholeh werden und
Küssen, wann und wie, darüber kann natür¬
lich heute öffentlich noch nicht gesprochen
werden.

Aber unsere Entschlossenheit dazu ist fest
und unerschütterlich . Unsere Feinde jubi¬
lieren, wie so oft schon im Verlauf dieses
Krieges, zu früh , wenn sie meinen , es sei
ihnen gelungen, dem Reich das Rückgrat zu
brechen. Der Krieg ist nicht zu Ende , und er
wird auf solche Weise überhaupt nicht zu
Ende gehen. Ein Neunzigmillionenvolk , das
durch die furchtbaren Beispiele unbeschreib¬
licher bolschewistischer Greueltaten in seinen
vom Feind besetzten Ostgebieten aufs neue
belehrt, sein zu erwartendes Schicksal nach
einer Erlahmung seiner militärischen oder
Politischen Widerstandskraft vor Augen hat,"
Wird, wenn es noch einen Funken von Ehre
und Lebenswillenin sich verspürt, überhaupt
niemals seine Sache aufgeben und die Waffen
niederlegen.

Es kämpft um sein Dasein , wo sich nur
eine Gelegenheit dazu bietet . Wer sollte nach
üen schon fast sagenhaft anmutenden
Leistungendes deutschen Volkes im Verlauf
dieses gigantischen Ringens an Kriegsmoral
und Tapferkeit an der Front und in der Hei¬
mat ausgerechnet ihm die Kraft und die
Entschlossenheit dazu absprechen!

Der Feind hat uns einen wirkungsvollen
Anschauungsunterricht darüber erteilt , was
er  mit uns anfangen würde , wenn wir ver¬
sagten. Die Ohren der Welt sind zwar taub
Ssgen die Schmerzensschreie von Millionen
Kquälter, an Leib und Seele vergewaltigter
Menschen, die der Bolschewismus im Norden,
Osten und Südosten Europa und jetzt auch
kh Osten unseres eigenen Vaterlandes in
soine erbarmungslosen Arme genommen hat;
aber unsere eigenen Ohren sind darum um so
hellhörigergeworden.

oder werde sich doch irgendwie wieder arran¬
gieren lassen.

Wir gehören nicht zu jenen sprichwörtlich
bekannten allergrößten Kälbern , die sich ihre
Metzger selber wählen . Wir verteidigen uns
gegen einen blutdürstigen und rachsüchtigen
Feind mit allen Mitteln , die uns zu Gebote
stehen , und vor allem mit einem Haß , der
keine Grenzen kennt . Er wird das bezahlen
müssen , was er uns angetan hat . Umsonst
haben Tausende von deutschen Frauen nicht
geweint und wenigstens um das Leben ihre:
wehrlosen Kinder gebettelt , als eine gierige
Soldateska aus der Steppe über sie herfiel,
sie als Freiwild und weniger als das behan¬
delte , sie einer nicht zig beschreibenden
schamlosen körperlichen und seelischen Miß¬
handlung unterwarf und ihnen dann zum

Spott und teuflischen Hohn ihre erschlage¬
nen Säuglinge vor die Füße legte. Das uns
Deutschen!

Ist einer unter uns, der angesichts dieser
Furchtbarkeiten , die sich normalerweise ein
menschliches Gehirn nicht einmal ausdenken
kann , die aber hier von in Menschengestalt
einherwandelnden Scheusalen tausendfach
begangen wurden, vor seine nationale Füh¬
rung hinzutreten wagte mit der Forderung,
Schluß zu machen und einem solchen Feinde
seinen Willen gegen unser ganzes Volk zu
lassen.

Widerstand um jeden Preis
Ich brauche mich über diese Frage nicht

weiter zu verbreiten . Eine solche Vorstellung
ist zu absurd , als daß sie einer ernsthaften
Widerlegung bedürfte . Wofür hält man uns
denn im Feindlager ! Handelten wir so, wie
man dort von uns erwartet , dann allerdings
hätten wir die niedrigste Behandlung , die
man uns jüngst wieder auf der Konferenz von
Jalta angedroht hat , wirklich verdient . Neinl

Dagegen gibt es nur Widerstand um jeden
Preis , fanatische Kampfentschlossenheit an
der Front und in der Heimat , gedeckt durch
die leidende, aber am Ende doch triumphie¬
rende Gemeinschaft unseres Volkes, an die
wir uns heute mit allen Fasern anklammem,
weil sie in dieser heillosen Zeit unser einziger
Schutz und Halt ist . Wie unsere Väter so oft
in unserer Geschichte , so werden auch wir
den Sturm der Mongolen gegen das euro¬
päische Kernland brechen . Wir werden uns
wie sie mit einer fanatischen Wut und einem
zähen Haß dagegen verteidigen , daß auch Von
uns einst die Sage berichten kann , die Toten
hätten nach den Tagen der heißen Schlach¬
ten in den dunkel drohenden Nächten weiter¬
gekämpft . Wir schämen uns unserer Rück¬
schläge in diesem gigantischen Ringen nicht.
Sie waren nur möglich, weil der europäische
Westen und die plutokratisch -jüdisch ge¬
führten USA der sowjetischen Soldateska
Flankendeckung geben und uns die Hände
gefesselt halten , mit denen wir den Bolsche¬
wismus auch jetzt noch jederzeit zu Boden
schlagen könnten.

Kampf um unser Lebensrechi
Die Piutokratien stehen den Sowjets nicht

nach in ihren blutrünstigen Haß - und Rache¬
plänen gegen das Reich und gegen das deut¬
sche Volk. Wie oft sie es schon vergeblich
versucht haben , unsere Front im Westen
durch verlustreichste Frontalangriffe aufzu¬
brechen , sie wollen diesen Versuoh noch ein¬
mal wiederholen . Es wird die ewige Schande
unseres Jahrhunderts bleibefi, daß Europa in
seiner durch die Bedrohung aus dem Osten
hervorgerufenen schlimmsten Gefahr von
seinen westlichen Ländern schmählich im
Stich gelassen wurde, ja , daß diese sich so¬
gar so weit erniedrigen , daß sie den Sturm
aus Innerasien noch antrieben und zugleich die
letzten Schutzdämme niederzulegen versuch¬
ten , an denen er gebrochen werden konnte.

Wir haben allerdings nichts anderes er¬
wartet . Das internationale Judentum hat es
durch eine jahrelange systematische Zer¬
setzungsarbeit fertiggebracht , die Öffentlich¬
keit in diesen Ländern so zu vergiften , daß
sie zu eigenem Denken , von eigenen Ent¬
schlüssen ganz zu schweigen, gar nicht fähig
ist . Seht demgegenüber das deutsche Volk,
im Osten verzweifelt bemüht , die Springfluten
aus Innerasien einzudämmen und zu brechen,
gleichzeitig in der Heimat geschlagen und
gepeinigt von einem sadistischen feindlichen
Luftterror , im Westen und Süden eine feind¬
liche Angriffsschlacht nach der anderen,
wenn auch unter Aufbietung manchmal sei¬
ner letzten Kraft , abwehrend , stumm und
ohne falsches Pathos dem Gebot einer hö¬
heren geschichtlichen Pflicht gehorchend,
durch seinen stoischen Heroismus über die
Kräfte der Finsternis triumphierend , von fast
allen seinen europäischen Freunden und Bun¬
desgenossen im Stich gelassen und sich
darum um so trotziger und verbissener zum

Kampf um sein bedrohtes Lebensrecht stel¬
lend. Wahrhaftig ein Anblick von ergreifen¬
der Größe, demgegenüber auch die Antike
nur auf wenige gleichwertige Beispiele ver¬
weisen kann!

Und wenn wir uns am Ende in unsere Erde
fesfkrallen müßten , wenn wir auch den
letzten uns noch verbliebenen Rest von Hab
und Gut preiszugeben hätten , wenn der
Leiden und Schrecken vorläufig kein Ende
abzusehen wäre, wir lassen nicht von unserem
gerechten Anspruch an das Leben und an die
Freiheit und Zukunft unseres Volkes. Wir
wollen lieber sterben als kapitulieren.

Barbarischer Lufiierror
Diese Gesinnung , die heute nicht nur die

deutsche Führung erfüllt , sondern ebenso
auch unser ganzes Volk, abgesehen vielleicht
von einigen minderwertigen Subjekten , denen
wir, wo sie sich zu erkennen geben, kalt und
ohne Gnade den Strick um den Hals legen,
diese Gesinnung gibt uns auch die Kraft,
mit allen manchmal berghoch sich auftür¬
menden Kriegsschwierigkeiten immer wieder
fertigzuwerden . Wie oft hat der Feind schon
geglaubt , uns zu Boden geschlagen zu haben,
und wie oft haben wir ihm dann früher oder
später wieder einen Strich durch die Rech¬
nung gemacht ! Ist das nicht ein Beweis
mehr dafür , daß alle Krisen zu meistern
sind, wenn man nicht vor ihnen resigniert,
sondern mutig und unverdrossen gegen sie
ankämpft ? Wie wütet der feindliche Luft¬
terror über unseren Städten und Provinzen,
legt die Häuser der Menschen , Kirchen,
Schulen und Kulturdenkmäler ln Schutt und
Asche, peinigt unser Volk bis aufs Blut und

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)

Festigung im niederschlesisch-luusitzer Raum

Haß ohne Grenzen
Jeder Deutsche weiß, daß die Schreckens¬

eerichte aus dem Osten , die vielfach so
scheußlichsind, daß die Feder sich sträubt,
*ie  wiederzugehen, keine Phantasieprodukte
uer deutschenKriegsagitation , sondern schan¬
ze Wahrheit darstellen , die das Blut in den
Adern erstarren läßt . Bei uns haben die in¬
ternationalen Juden und ihre in aller Welt

an der Arbeit befindlichen Beschwich-
twesmacher kein Glück mit ihren faulen

Von unserem militärischen v. w.-Mitarbeiter
Die große Ostschlacht hat überall ihr

Tempo verloren , das vom Gegner bestimmt
wurde. Sie steht heute an jener Front , die -wir
immer die wichtigste nannten , an Neiße und
Oder zwischen Fürstenberg und Oderbruch
im Zeichen einer markanten Festigung . Da¬
für liegen positive Beweise vor. Wenn sich
Schükow an der Ostfront wie vor Berlin
ruhig verhält , so sagt das an sich noch nichts
über die inzwischen erreichte Stärke unserer
Abwehrfront an der Oder. In der Lausitz aber
hat deren südliche Fortsetzung soeben erst
ihre tatsächliche Festigkeit gezeigt. Denn acht
Tage lang sind sowjetische Divisionen zwi¬
schen Lauban und Guben gegen unsere Stel¬
lungen herangestürmt und haben sie nicht
durchbrochen.

Was der Feind an wenigen Stellen er¬
reichte , waren engräumige Brückenköpfe auf
dem Westufer . Mit dem beabsichtigten Durch¬
bruch nach Westen haben diese Dinge jedoch
nichts zu tun . Er sollte nordwestlich allge¬
mein erzwungen werden ; doch blieben alle
Versuche ebenso in unserem Abwehrfeuer
liegen wie die Ausbrüche aus den errichteten
Brückenköpfen und zwischen Forst und Gu¬
ben , wo sie sogar völlig beseitigt wurden . Kon-
jew hat also seiner Westfront keine beson¬
deren Vorteile in den letzten acht Tagen ver¬
schaffen können . Noch sieht er von größeren
Angriffen ab . Hinter seiner Front aber grup¬
piert er um, jedenfalls ein Zeichen , daß die
sowjetische Führung nicht zufrieden ist mit
dem, was der von der Umgruppierung be¬
troffene Abschnitt erreichte . Gewiß hat Kon-
jew seinen rechten Flügel nach Westen vor¬
reißen können ; doch brachte er die Neiße auf
breiter Front nicht hinter sich, was eine
Voraussetzung für einen weiteren Angriff
nach Westen gewesen wäre . Er hat sich
darüber hinaus einen merkwürdigen Front-

unserer Truppen , vor allem von Panzerver¬
bänden , wo diese wie bei Lauban in den
Gegner und seine Bereitstellungen stießen , die
auf den Aufbau eines Großangriffs deuteten ..

Weder Konjew noch Schukow haben sich
dazu entschlossen , obwohl man den Eindruck
schon seit'Tagen haben kann , daß mindestens
Schukow an der Oderfront mit seinem Auf¬
marsch fertig ist . Er hat Artillerie nachge¬
zogen und zum Teil auch über die Oder in
die Brückenköpfe gebracht . Dort verhält er
sich ruhig , nicht zuletzt wegen der Tätigkeit
deutscher Luftverbände , die nach feindlichen
Meldungen in erheblicher Zahl über der Ab¬
wehrfront auftreten . Die Schlacht um Berlin,
die an der Oder beginnt , wagte Schukow
nicht zu eröffnen . Sieht er nördlich auf
seinen eigenen rechten Flügel und auf seinen
linken Nachbarn Konjew, so muß er sich
sagen, daß die Linienführung nicht Ideal ist.
Er weiß, daß ihm an der Oder eine schwere
Auseinandersetzung gegen eine neuerlich
wieder gefestigte Abwehr bevorsteht und zö¬
gert mit dem Anschluß. Aufgeschoben Ist
nicht aufgehoben . Wir werden um die
Schlacht an Oder und Neisse nicht herum¬
kommen, weil ein solches Verhalten dem Geg¬
ner und seiner Mentalität , übrigens auch
seinen Machtmitteln , völlig widersprechen
würde ; doch haben wir durch dieses Zögern
viel gewonnen. Aufgaben konnten zu Ende
geführt werden , die Zeit zum Anlaufen
brauchten.

Wo der Feind angriff , geschah es in den
letzten Wochen auf begrenztem Raum unter
Zusamm^ ifassung seiner Kräfte auf kleinem,
jedenfalls kleinerem Raum als bisher . Wir
können diese Art des taktischen  Vor¬
gehens auch dort registrieren , wo sich zur
Stunde di# einzige krisenhafte Zuspitzung er¬
geben hat , im ostpommerschen Raum zwi-

«■
trki;äningen, daß sei alles hall so schlimm

verlauf zwischen Lauban und Zobten ge- i sehen Neustettin und Kunitz . Hier hat der
leistet wo er nach Süden die Brücken sucht , Feind mit schnellen Einbrüchen tieferen
um mit seinen Panzer - und Infanteriever - ; Raum gewinnen können . Er hat die Linie
bänden in südlicher Richtung etwas er- ;Bublitz—Rummelsburg erreicht und ist auf
reichen zu kenne n Anders waren die Erfolge 1 inzwischen herbeigeführte eigene Kräfte ge¬

stoßen. Seine Absicht, auf diese Weise zwi¬
schen Köslin und Stülp zur Ostsee vorzu¬
stoßen und Danzig—Westpreußen vom Reich
abzuschneiden , ist damit zunächst vereitelt
worden.

In den letzten Tagen sprach der OKW.-
Bericht in bezug auf unsere hinter der Feind¬
front liegenden Festungen nicht mehr von
Posen, dagegen ausführlich von Breslau.
Der Gegner ist in die Stadt selbst einge¬
brochen und kämpft in den Straßen gegen
einen verbissenen Widerständ der durch
Volkssturm verstärkten Besatzung . Auch aus
Glogau wurden solche harten Straßenkämpfe
gemeldet. Jedenfalls sind die sowjetischen
Nachschubverbindungen zur Front durch die
verteidigten Plätze weiterhin unterbrochen.
Der Gegner Ist auf die Benutzung der Bah¬
nen angesichts der weiten Wege seiner
Etappenlinien angewiesen. Die Luftwaffe
spürt erste Regungen sowjetischen Zugver¬
kehrs auf deutschen Linien schnell auf und
unterbricht sie immer wieder.

Die ihres Befehlshabers beraubte Sowjet¬
gruppe in Ostpreußen , insgesamt acht Ar¬
meen , hat den starken deutschen Brücken¬
kopf in Ermland nicht aufbrechen können.
Dagegen gelang es eigenen Angriffen , die
abgeschnittene Verbindung Königsberg—Pil-
lau wieder zu öffnen und dabei in Samland
zwei Sowjetarmeen erheblich anzuschlagen.
General der Infanterie Gollick war der er¬
folgreiche Führer dieses Unternehmens . Beim
Gegner ist dieser Gegenstoß ebenso wie der
besonders harte Widerstand zwischen Pas¬
sarge und Kreuzburg nicht ohne Eindruck
vorübergegangen : Er greift vorübergehend
nur schwach an . Auf dem äußersten Flügel
der Ostfront , sowohl ln Kurland wie am
Gran , Ist es bei der Überlegenheit unserer
Verbände geblieben. Das hier gezeigte Bild
ist gewiß nicht einheitlich ; doch wird es
durch die Festigung an Oder- und Neiße-
Front weitgehend beherrscht , weil sich in
diesem Abschnitt noch vor kurzem die neu¬
ralgischen Punkte befanden , die Jetzt weit¬
gehend gesichert erscheinen.

Erkenntnisse in der Krise
Von Hans Hertel

Der Vogel Strauß ist dafür bekannt , daß
er beim Herannahen einer Gefahr den Kopf
einfach in den Sand steckt und sich dann
einbildet , die Gefahr sei vorüber . Genau wie
er verhielten und verhalten sich viele Men¬
schen gegenüber dem Bolschewismus. Als der
Führer 1920 seinen Kampf gegen diese Welt¬
pest begann , wurden seine Warnungen nur
von einer Minderheit ernst genommen. Es
bedurfte sehr drastischer Vorgänge, bis
wenigstens der größte Teil unseres Volkes
die kommunistische Gefahr klar erkannte.
Noch bis 1941 gab es sehr viele Volksgenos¬
sen, die den Kommunismus klar unterschätz¬
ten . Heute ist diese Gefahr überwunden und
niemand in Deutschland zweifelt mehr an
der Wucht der bolschewistischen Drohung.
Im Ausland ist das kaum anders . Manche
Völker — wie die Finnen , Rumänen und
Bulgaren — wiegten sich in der Hoffnung,
daß die Bolschewisten gar nicht so schlimm
seien, und erleben nun , wie sie langsam aber
sicher ihr nationales Dasein verlieren und
abgeschlachtet werden. Dieser Anschauungs¬
unterricht hat sogar die Schweizer und
schwedische Presse zu nachdenklichen Be¬
trachtungen geführt , und selbst im anglo-
amerikanischen Lager mehren sich die Stim¬
men, die vor der bolschewistischen Weltge¬
fahr warnen . Wenn heute noch Politiker wie
Churchill und Roosevelt mit den Bolsche¬
wisten paktieren , dann auch nicht deshalb,
weil sie die Sowjetunion für schwach halten,
sondern ihre Stärke fürchten.

Im allgemeinen stehen wir heute vor der
Tatsache , daß die Bolschewisten nicht mehr
unterschätzt , sondern höchstens überschätzt
werden . Das ist .ein genau so. schlimmer Feh¬
ler. Man1 darf eine Gefahr nicht übersehen,
noch viel weniger aber in den eigenen Angst¬
träumen vergrößern . Wir Deutsche haben
mit der tatsächlichen Kraft der Bolsche¬
wisten so viel zu schaffen , daß es vollkom¬
men überflüssig ist , diesen Horden noch
durch Überschätzung ein psychologisches
Übergewicht zu geben. Die bolschewistische
Offensive geht dem Höhepunkt entgegen,
auf dem jeder Angriff die größten Schwä¬
chen offenbart . Weit von der Ausgangsbasis
entfernt stehen nun die Bolschewisten vor
bedeutenden Nachschubschwierigkeiten . Sie
haben langgestreckte weite Flanken , an
denen sie nicht immer gleich stark auftreten
können . Diese weite Ausdehnung der Front
hat sie gezwungen, alle verfügbaren Truppen
nach vorn zu werfen , während hinter den
bolschewistischen Linien leere Räume gäh¬
nen . Wir dürfen überzeugt sein, daß unsere
Führung diese Situation ausnutzen wird.

Vor allem müssen wir uns von der unsin¬
nigen Vorstellung freimachen , daß die bol¬
schewistischen Menschenreserven uner¬
schöpflich seien. Seit Teheran , wo Stalin die
sowjetischen Verluste an Toten , Gefangenen
und Schwerverwundeten auf 16 Millionen
Mann bezifferte , haben die Sowjets ihre be¬
deutenden Geländegewinne mit schwersten
Verlusten bezahlen müssen . Sie verloren stets
ein Vielfaches unserer eigenen Verluste und
können bei einem solchen Verlustverhältnis
auf die Dauer keinesfalls die gleiche Angriffs¬
kraft behalten . Schon heute verwenden sie
16jährige Jungen und 60jährige Greise , bil¬
den Frauenbataillone und bestreiten den
Nachschub und das gesamte Nachrichten¬
wesen mit Frauen , während im Hinterland
bereits die Zwölfjährigen in den Fabriken ar¬
beiten . Einmal gehen auch die bolschewisti¬
schen Menschenreserven zu Ende.

Genau so ist es mit dem sowjetischen Ma¬
terial . Aus eigenen Kräften konnten die Bol¬
schewisten trotz ihrer Überlegenheit an Roh¬
stoffen und Arbeitskräften l ie unser Material
übertreffen . Das gelang ihnen nur mit Hilfe
der amerikanischen Lieferungen . Diese wer¬
den nach zahlreichen amerikanischen Mel¬
dungen in diesem Frühsommer aurfiören , weil
die Amerikaner ihr Material selbst an der
Westfront und im Pazifik dringend benöti¬
gen. Was die Amerikaner inzwischen noch
liefern , wird jetzt wieder von unseren U-
Booten erfaßt . Unter diesen Umständen ist es
verständlich , daß Stalin so schnell wie mög¬
lich zu einem Kriegsende kommen will, ehe
die amerikanischen Lieferungen aufhören
und die deutsche U-Bootgefahr noch mehr
wächst . Hinzu kommt , daß wir der Masse des
sowjetischen Materials die besseren Waffen
-entgegensetzen können und damit auch im
Material ein Verlustverhältnis erzwungen
haben und weiter erzwingen können , das die
bolschevyistische Überlegenheit ausgleicht.
Das Musterbeispiel dafür ist das Verhältnis
von Panzerfaust und dem sowjetischen T 34.
Im Vergleich zur Panzerfaust hat er das 6000-
fache Gewicht, erfordert ln der Herstellung
die 15 OOOfache Zahl von Arbeitsstunden und
das 25 OOOfache an Herstellungskosten . Es ist
also möglich, auch die bolschewistische Ma¬
terialüberlegenheit , die einmal sowieso auf¬
hören wird, schon jetzt unschädlich zu
machen.

Die Kämpfe im Osten haben darüber hin¬
aus aber stets bewiesen, daß der deutsche Sol¬
dat dem Bolschewisten überlegen Ist. Wäh¬
rend des ganzen Ostfeldzuges hat er sich
gegen einen zahlenmäßig überlegenen Feind



behauptet und damit den besten Beweis er¬
bracht , daß es nicht auf die Masse der Men¬
schen, sondern auf ihre überlegen-rn Kämp¬
fereigenschaften ankommt . Was schließlich
die Führung angeht , so beweist es keine über¬
legene Führungseigenschaft , wenn Stalin mit
Massen von Menschen und Material Erfolge
erzielen konnte . Unsere Führung hat ihre
Unterlegenheit an Menschen und Material
stets durch ihre Führungseigenschaften aus-

gleichen müssen und gerade dadurch einen
unwiderleglichen Beweis ihrer überlegenen
Fähigkeit erbracht . Ihre Überlegenheit wird
sich noch deutlicher zeigen, wenn eines Ta¬
ges die beiderseitigen Kräfte etwa gleichstark
geworden sind.

Fassen wir alle diese Gesichtspunkte zu¬
sammen , dann ergibt sich, daß wir bei allem
Ernst der Lage doch hoffen können . Jetzt

wistischen Gefahr mutig entgegenzutreten
und damit die .Wende zu erzwingen . Die
bolschewistische Offensive kann gestoppt und
der Feind geschlagen werden . Diese Hoff¬
nung gründen wir auf die hier geschilderten
Tatsachen . Die jetzt erlittenen Rückschläge
haben unser ganzes Volk wachgerüttelt . Der
Feind im Osten wird -erfahren , was das be¬
deutet . Eines Tages wird das Hakenkreuz

kommt es vor allem darauf an , der bolsche- . doch über den Sowjetstern triumphieren!

Dr. Goebbels: Aul jeden Fall Sicherung unserer Zukunii!
(Fortsetzung von Seite 1)

sucht seine Heimat in eine Wüste zu ver¬
wandeln ! Und was hat der Feind damit er¬
reicht ? Nur, daß wir ihn um so inbrünstiger
hassen . Spricht auch nur einer unter uns
davon, daß wir uns deshalb seinem Terror
beugen müßten , gleichgültig, welche Folgen
das nach sich ziehen würde?

Unsere Sache die bessere
^3in junges deutsches Mädchen stand kürz¬

lich vor einem amerikanischen Kriegsgericht,
weil es auch im feindbesetzten Gebiet nicht
davon abzuhalten war, seinem Vaterland
weiterzudienen ; britische Zeitungen berichte¬
ten , daß es sich selbst im Angesicht des

'nahen Todes wie eine Heldin Benommen, aus
ihren Anklägern Angeklagte gemacht , denen
es in heiligem Zorn ihre Verbrechen an
unserer Heimat ins Gesicht schleuderte , und
auf jedes Zureden immer nur zur Antwort
gegeben habe ; „Das deutsche Volk wird alles
Leid ertragen und eine neue Welt schaffen !“
Unsere Feinde werden ' das nicht verstehen;
sie können es gar nicht verstehen , denn sie
sind in einer anderen , bösen Vorstellung und
Anschauung zu Hause als wir. Wir aber
wissen alle, daß dieses Mädchen in unserem
Namen sprach , daß hier Angesicht zu Ange¬
sicht mit unseren Peinigern nicht ein be¬
zahlter oder beamteter Vertreter , sondern
ein Kind unseres Volkes für das ganze Volk
das Wort ergriff und dem Feind unseren
heiligen Haß und unsere abgrundtiefe Ver¬
achtung entgegenschleuderte , so daß selbst
die abgebrühten Männer der Feder in Lon¬
don nicht mehr zu bestreiten wagen konnten,
daß unsere Sache die bessere und mensch¬
lichere sei und daß wir jetzt schon auf der
ganzen Linie den moralischen Sieg davon¬
getragen hätten.

Am Ende
doch DeutschlandsSieg

Wenn ich in diesem Falle auch nur für
meine Persönlichkeit sprechen will, so weiß
ich doch, daß ungezählte Millionen Deutsche
und gerade die, die durch diesen Krieg das
größte Leid erfuhren , die Mütter und Kin¬
der auf den Trecks, die Ausgebombten, die,
die ihren Sohn oder Bruder oder Vater im
Felde verloren, vor allem aber unsere Sol¬
daten an der Front , mir mit einem leiden¬
schaftlichen Ja ihre Zustimmung bekunden,
wenn ich sage, daß ich fest und unerschüt¬
terlich daran glaube, daß diese unsere Sache
am Ende den Sieg dayontragen wird, daß,
wenn das nicht der Fall wäre, die Göttin der
Geschichte nur eine Hure des Geldes und
feige Anbeterin der Zahl wäre, daß die Ge¬
schichte selbst dann aber auch keine höhere
Moral besitze und die Welt, die sie aus den
furchtbaren Wehen dieses Krieges hervor¬
gehen ließe, keine tiefere Daseinsberechtigung
mehr hätte , daß das Leben in ihr schlimmer
wäre als die Hölle, daß ich es nicht mehr für
wert hielte , gelebt zu werden, weder für mich
noch für meine Kinder noch für die alle, die
ich liebte und mit denen ich so viele reiche
Jahre hindurch für ein besseres und edleres
Menschendasein gekämpft habe, daß ich ein
solches Leben persönlich gerne mit Freuden
von mir werfen würde und lediglich die zu
bedauern waren, die es sich selbst unter die-«
sen Umständen noch um den Preis einer fei¬
gen Unterwürfigkeit erkaufen wollten.

Hat die Geschichte den Menschen je An¬
laß gegeben, so über sie zu denken und zu
urteilen ? Nein. Sie war am Ende immer ge¬
recht , wenn die Völker ihr Gelegenheit
gaben, gerecht sein zu dürfen . Sie prüfte die,
die sie zum höchsten berufen wollte, stets auf
das härteste und grausamste , um sich dann
erst , wenn sie hart am Rande der Verzweif¬
lung standen , gütig zu ihnen hemiederzunei¬
gen und ihnen die Palme des Sieges zu
reichen . Wann und wodurch hat sie uns
Grund gegeben, anzunehmen , daß sie ihre
Gesinnung geändert hätte ? Sie ist die gleiche
geblieben.

Das Beispiel Friedrichs II.
Zeiten, Völker und Menschen mögen sich

verwandeln , sie aber bleibt ewig unwandel¬
bar . Wenn sie uns heute prüft und lange
abwägt , wem sie in diesem Völkerringen den
letzten Sieg und damit den endgültigen
Triumph zuerkennen soll, dürfen wir uns
nicht darüber beklagen. Ein Friedrich II.
mußte sieben lange, bittere Jahre um sein
und seines Staates nacktes ieben kämpfen,
manchmal unter den aussichtslosesten Be¬
dingungen , und wie oft hat er in bitterem,
unverletztem Stolz gegen das Schicksal ge¬
hadert , das ihn aber doch nur schlug und
peinigte , um ihn am Ende zu den ganz
Großen in der Geschichte zu erheben und
aus dem kleinen , armen und verfolgten
Preußen die Keimzelle des neuen Deutschen
Reiches zu machen , das heute , auf jenes
einzigen Königs heroischer Leistung fußend,
um die geistige Führung unseres Kontinents
kämpft.

Wenn wir heute so handeln , wie damals
Preußen handelte , dann werden wir am Ende
dieses Krieges den gleichen Triumph zu er^
warten haben , und unter die großen Erschei¬
nungen der Geschichte werden aus diesem
weltumspannenden Völkerringen nicht die
prahlerischen Kriegsführer der Feindseite
aufgenommen werden, die mit einer zehn¬
fachen Übermacht über ein nur auf sich
selbst gestelltes Volk herfielen , sondern der
Mann , der dieses Volk führte , es immer wie¬
der zu sich emporriß und verhinderte , daß
seine Feinde ihr Ziel erreichten und es zuBoden warfen.

Unsere Chancen
Ich weiß, daß viele, und nicht die schlech¬

testen unter uns , mir als Schlußfolgerung
dieser Darlegungen die Frage vorlegen wollen,
wo sich uns denn in der augenblicklichen ge¬
spannten und nach allen Seiten belasteten,
um nicht zu sagen, überlasteten Lage neue
Chancen des Sieges ergeben könnten . Ich will
nicht zögern, diese Frage in aller Nüchtern¬
heit zu beantworten.

Unser Riistimgs- und Ernährungspotential
hat durch unsere Rückschläge im Osten
starke Einbußen erlitten . Das weiß jeder.

Diese sind aber nicht so groß, daß wir den
Krieg nur noch auf eine begrenzte Dauer
fcrtsetzen könnten . Wir werden mehr haus-
halten müssen als bisher . Wir stehen vor der
Notwendigkeit , unser Kriegsleben noch wei¬
ter einzuschränken , unsere Rüstung wesent¬
lich zu vereinfachen und auf entscheidende
Schwerpunkte zu verlegen , unser Menschen¬
potential noch stärker auszuschöpfen , auch in
der inneren Führung ein System der Aus¬
hilfen zu betreiben und damit in vielen mit
improvisatorischen Mitteln da zu erreichen
zu versuchen , was früher Sache einer gründ¬
lichen Planung war . Aber das braucht nicht
unbedingt schädlich zu sein. Der Luftkrieg
beweist immer wieder, was man auf diese
Welse erreichen kann . Das geht alles, weil es

gehen muß . Wir haben hier eine Geschick¬
lichkeit und Wendigkeit zu zeigen, die zwar
an sich nicht unserem eigentlichen Wesen
entspricht , aber doch eines einer wertvoll¬
sten Bereicherungen darstellen kann.

Im übrigen gilt es, unsere Vorbereitungen
so zu treffen , daß die verlorengegangenen
Gebiete möglichst bald wieder von uns zu¬
rückerobert werden . Eine Krise wird bestimmt
nicht durch Resignation , in den meisten
Fällen aber durch Lebenswillen überwunden.
Diesen unzerstörbaren Lebenswillen, der so
manchen Kranken schon, wenn er auf der
Grenze zwischen Sein und Vergehen stand,
über den kritischen Augenblick hinüberrettete,
den haben wir heute als Volk zu beweisen.

Eisernei Behauptungswille
Das muß ein Akt der Selbstkontrolle uns

persönlich , aber auch allen Menschen in un¬
serer Reichweite gegenüber werden . Insge¬
samt soll das zu einer ungeheuren Steigerung
unseres nationalen Kraftgefühls und Selbst¬
bewußtseins führen , die gerade in dieser Zeit
von einer entscheidenden Bedeutung sein
kann und sein wird. Wir gleichen heute dem
Marathonläufer , der von den ihm auferlegten
42 Kilometern 35 hinter sich gebracht hat.
Er wird sich in diesem Stadium der Dinge
niemals in der Verfassung befinden , in der er
gestartet ist . Der Schweiß rinnt ihm' in Strö¬
men über den ganzen Körper , seine Augen
fangen an zu schwimmen , er fürchtet jeden
Augenblick, daß das Herz oder die Lungen
versagen werden . Ein paarmal schon hat er
seine Gegner überholt , aber dann wieder ist
er von ihnen überholt worden, die begeister¬
ten Zurufe seiner Freunde am Startplatz sind
verstummt , er läuft , ganz auf sich allein ge¬
stellt , durch einsame , dürre Strecken , seine
Begleiterin ist nur eine unbarmherzige , ste¬
chende Sonne , die ihm so zusetzt , daß der
innere Versucher immer wieder Aussicht auf
Erfolg gewinnt mit dem Ratschlag , aufzü-
geben und die Fahne , Unter der er angetreten
ist , im Stich zu lassen . Dagegen hilft nur
eiserher Wille zum Durchhalten . Jedes Zei¬
chen von Schwäche ermuntert seine Gegner
und beeinträchtigt damit seine eigenen Chan¬
cen. Sie sind alle genau so müde wie er selbst,
aber keiner will und soll es zeigen, weil er
damit nur seine Sache gefährdet . Er muß
weiterlaufen um jeden Preis und unter jeder
Bedingung , und wenn er auch ohnmächtig
als Erster durchs Zielband stößt und «den
Beifall der Menge, die launisch ist wie das
Glück, nur noch als fernes Rauschen ver¬
nimmt , er ist der Sieger, ihm wird der Lor-
beerkranz gereicht . Die ausgestandenen kör¬
perlichen und seelischen Qualen werden bald
vergessen sein, und übrig bleiben Triumph
und Erfolg.

Gewiß haben die recht , die mir erwidern,
was wir erleiden , sei mit dem überhaupt nicht
zu vergleichen . Wir sind ja auch zu einem
Krieg ohne Vergleich und Beispiel gezwungen
worden. Ich wäre der letzte , der bestreiten

wollte, daß beispielsweise der feindliche Luft¬
terror unmenschlich geworden und kaum noch
zu ertragen sei. Das stimmt , aber es gibt noch
schlimmeres als das, und wir würden es ken¬
nenlernen , wenn wir uns dem Vernichtungs-
willen unserer Feinde beugten . Aber auch sie
bekommen von uns Schläge über Schläge.
Auch sie halten den ununterbrochenen Ein,
Satz unserer V-Waffen , der sich in nächster
Zeit noch wesentlich verstärken wird, für un¬
erträglich.

Wiederaufleben
des U-Booi-Krieges

Sie stehen vor einem Wiederaufleben des
deutschen U-Bootkrieges, von dessen zu er¬
wartendem Umfang sie sich nach ihren Äuße¬
rungen zu schließen vorläufig noch keine
rechte Vorstellung machen können . Die feind¬
liche Tonnagelage ist durch die Ausweitung
der gegnerischen Kriegführung bis zum
äußersten angespannt , so jedenfalls , daß ein
tieferer Einbruch in sie zu verheerenden Fol¬
gen für die Chancen des Feindes führen
kann . Kurz und gut : Es steh ' auf den Höhe-
und damit Krisenpunkten eines Krieges alles
immer auf des Messers Schneide . Ein einziges
Gramm Erfolg oder Mißerfolg kann dann oft
die Waagschalen des Sieges bzw. der Nieder¬
lage nach dahin oder nach dorthin zum Sin¬
ken bringen ; ein Grund mehr für uns , zu
stehen wie die Eichen im Sturmwind , ihm
trotzend und , wenn er übermächtig wird,
zwar hier und da nachgebend und sich ihm
angleichend , aber niemals zu fallen und nie¬
mals zu sinken . "

Unsere Feincte sind keine Halbgötter.
Ihrer höheren Zahl haben wir unseren höhe¬
ren Wert entgegenzusetzen . Aber wir müssen
das auch tun . Sie werden uns nicht nieder¬
werfen können , wenn wir fest und uner¬
schütterlich entschlossen bleiben , das nie¬
mals zu dulden und eher alles zu ertragen,
als unser Leben zu verpfänden und zu ver¬
kaufen ohne jede Aussicht , ihm je wieder
ein menschenwürdiges Aussehen verleihen zu
können.

überhaupt zu erwähnen . Es hat sich selbst
verlorengegeben . Jahrzehnte und jahrhun¬
dertelang werden in Zukunft britische Kinder
und Enkel dem gegenwärtigen englischen
Premierminister ihre Flüche nachsenden,
dessen haßentstellte Augen nicht mehr fähig
sind, die echten und unabdingbaren Inter¬
essen des britischen Empires zu erkennen , der
in blinder Amokläuferei niedersticht , was ihm
vor das Messer kommt , und nicht bemerken
will und wohl auch nicht mehr bemerken
kann , daß unterdeß England , wie kürzlich ein
maßgebender USA-Senator sagte , zu einem
kleinen Wurmfortsatz Europas geworden ist,
von seinen stärkeren Bündnispartnern völlig
überspielt und in die Ecke manövriert , seine
nationale Kraft einsetzend und verbrauchend
für ihre Interessen und im Begriff stehend,
zum Schluß auch noch sein Weltreich an sie
zu verlieren . Ein amerikanischer Berichter¬
statter schrieb vor einigen Tagen , England
sei kriegsmüde bis auf die Knochen und
London augenblicklich die unglücklichste und
verzweifeltste Stadt der Welt . Verständlich
angesichts der Tatsache , daß Großbritannien
kein KrfeS>sziel  mehr besitzt als höchstens das
eine, den Blutdurst seines Premierministers
zu stillen , daß dieses Land bei Beendigung
des Krieges vor einem Erdrutsch seines so¬
zialen , wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
Gefüges stehen wird, daß ihm heute schon
seine Dominien weglaufen und die Kanadier
nach ihren schweren Blutverlusten im Westen
bereits anfangen , Schluß mit dem für sie
sinnlos gewordenen Krieg zu machen , indem
sie zu Tausenden desertieren und ihr von
Gott und allen guten Geistern verlassenes
Mutterland seinem eigenen , wohlverdienten
Schicksal überantworten.

V-Beschufl wird gesteigert
England wird weiter unsere Städte ver¬

nichten . Das schmerzt uns sehr , aber es tötet
uns nicht . Wir werden darauf durch einen
wesentlich gesteigerten V-Beschuß „ der im¬
mer größere Teile des britischen Mutterlan¬
des erreichen wird, unsere Antwort geben.
Roosevelt aber spielt die Rolle des lachenden
Dritten . Die letzten Schiffe der englischen
Handelsflotte werden im Laufe der Zeit eine
Beute unserer zu neuen Operationen aus-
laufenden U-Boote werden , und am Ende des
Krieges wird dann England , wie es das zwar
nicht gewünscht , aber doch gewollt hat , vor
den Trümmern seines ehemaligen Reichtums,
seiner Macht und seines Glückes stehen . Wir
sind ein junges , wachsendes Volk. Wir wer¬
den nach dem Sieg mit dem Unglück , das
durch den Krieg hervorgerufen wurde , fertig
werden . Das englische ist ein zusammen-
schrumpfendes Volk. Es wird an dieser Auf¬
gabe scheitern . Dann wird Europa seinen
Frieden haben , der immer nur von London

zwartgestört wurde , einen Frieden, der
erkauft werden muß, der dann aber’
Zeiten halten wird. Unser Komin*0'1
und muß auf irgendeine Weise sein? 1
Einigung finden . Das ist nicht mit c J
gegangen , also muß es gegen EnglandS

Man kann nur mitleidig lächeln, wen!,
tische Zeitungen heute mit lautem p?
verkünden , Deutschland werde vor ai]
den Engländern bis zum Jahre 2000
werden . Du heilige Einfalt ! Im Jah«
wird England , wenn es so weitermacht
20 Millionen Einwohner zählen, s&Be
heimräte aus dem Foreign Office
dann wahrscheinlich immer noch Denta
ten entwerfen , wie man Europa und bt

■ders Deutschland zur Demokratie erzi
müsse , und unsere Enkel werden erstfragen , was das denn sei. ‘
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PIllusionen der Feinde

Denn die Welt , die sie dann umgibt
klar , sauber , modern , nüchtern, realist
und abhold jedem falschen Scheinsein
dessen Benutzung als politischem Ka-
mittel England immer ein souveräner1fr
war . Die Völker Europas mögen nach fr
schauen , um zu lernen , was sie von Em
zu erwarten haben : nichts als Phrasen-
Fußtritte , wenn der Mohr seine Schuldig
getan hat . Nein, diese feindliche Kofi
zwischen Bolschewismus und Plutokratie
unserer kommenden Welt nichts meto
sagen . Ihr Kitt heißt Haß gegen das Re
Verbohrtheit aber ist ein schlechterRah
im Frieden und noch mehr im Kriege'
fürchten diesen Haß nicht . Er ist uns ii
mannigfaltiger Form schon angedrohti
den , daß wir dagegen gänzlich abgestus
sind . Wenn man der Führung des ReitP!!L
nach dem erhofften Sieg der Feindŝ
hochnotpeinliche Verfahren , Untersuch
ihrer angeblichen Verbrechen und tS» . :
strafen in jeder nur erdenkbaren Form ’ "

»kündigt , so haben wir dafür nur ein
ächtliches Lächeln übrig . Denn erstens*!
den wir siegen und damit diese kind!!ct|
Schreibübungen der Feindseite, die nicht
Papier wert sind , das dazu mißbraucht vä
sowieso hinfällig werden, und zweitens,
auch für unsere Hasser und Feindebest]
kräftig zu argumentieren , selbst wenn sie
Ziel erreichten , dann würde?das daraus
unser Volk für alle Zukunft entspringet!
Leid und Unglück so groß sein, daß esI
seine Führung in diesem Kampfe nur r!

Selbstverständlichkeit sein würde, ihm vors)
zugehen im ehrenvollen Sterben. Aber
sind nicht die Sorgen , mit denen wir
heute beschäftigen . Sie gelten ausscl
der weiteren erfolgreichen Fortsetzung unsl
res Lebenskampfes bis zu seinem gliitÄh
und siegreichen Ende.
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Nur noch entschlossener

15 Millionen Sowjetverluste
iger
Die

Steht es denn im Feindlage* besser als bei
uns ? Nein, keineswegs ! Die Sowjetunion
schätzt iljre Totalverluste selbst auf über
15 Millionen. Auch sie kann einen solchen
Aderlaß nicht ohne die bösesten Folgen für
ihre weiteren Kriegschancen hinnehmen.
Ihre Soldaten sind , wie aus allen Gefange¬
nenaussagen hervprgeht , denkbar kriegsmüde
und werden heute nur noch von der Hoff¬
nung getragen , daß sie kurz vor dem Sieg
stehen und lediglich noch eine kleine Weg¬
strecke bis dahin zurückzulegen haben Wir
also müssen ihnen diesen Weg lang , sehr lang
und verlustreich , so verlustreich wie nur
möglich machen . Ein militärischer Rück¬
schlag wird sie aus ihren kühnen Träumen
jäh erwachen lassen . Auch die stumpfeste
Zähigkeit der innerasiatischen Rasse findet
irgendwo eine natürliche Begrenzung , und sie
ist , wie ungezählte geschichtliche Beispiele
beweisen, am Ende doch stets dem trotzigen
Selbstbehauptungswillen der germanischen
Rasse unterlegen , wenn diese sich nur ihres
Wertes bewußt bleibt und die im Verlaufe
des Kampfes auftauchenden Krisen nicht als
billige Gelegenheiten zur Resignation , son¬
dern als teuererkaufte Gelegenheiten zur
Steigerung und Ausweitung ihrer eigenenKraft ansieht.

Es kann kein Umstand angeführt werden,-
der darauf hinwiese , daß das in diesem
Kriege zum erstenmal nicht der Fall sein
sollte. Der Bolschewismus verrichtet zwar in
dieser Welt ein wahres Teufelswerk , aber zum
Schluß wird Luzifer, der sich schon so oft die
Erde unterwerfen wollte, immer wieder in
den finsteren Abgrund hinuntergeschleudertwerden.

Roosevelts Lügenpropaganda
Es ist wahr , daß die USA bisher vom Krieg

in Europa relativ unberührt geblieben sind.
Aber was geht dieser sie schließlich an ! Noch
rennen ihre Divisionen weiter unter den blu¬
tigsten Verlusten gegen unsere Westverteidi¬
gung an . Aber wie lange noch ? Amerika hat
jetzt schon in diesem Kriege mehr als dop¬
pelt so hohe Verluste wie im ersten Weltkrieg
zu verzeichnen , und diese werden nicht rück¬
läufig werden , sondern weiterhin steigen . Mag
sein, daß der USA-Präsldent Roosevelt Ver¬
gnügen an dieser Art von Krieg empfindet,
es ist aber die Frage , ob das auch für seine
Soldaten zutrifft . Sie haben Elend und Leid
durch ganz Europa getragen , und sie müssen
uns teuer dafür bezahlen , zu hunderttausen¬
den mit ihrem Leben. Ihr Präsident hat ihnen
vorgelogen, wir bedrohten ihre westliche
Hemisphäre , und darum häuft er jetzt seine
Totenberge in Europa an . Weder er noch sein
Volk haben auch nur die leiseste Aussicht,
selbst im Falle ihres Sieges seine Früchte ein¬
zuheimsen . Sie würden vom Bolschewismus
genau so aus den Kemländern Europas her¬
ausgefegt werden, wie sie aus seinen östlichen
und südöstlichen Randgebieten herausgefegt
worden sind. Wer' von den anglo-amerika-
n!schen Soldaten in diesem sogenannten

feld bliebe, würde nach Hause zurückkehren
als Träger einer Weltverzweiflungsstimmung,
die die beste Voraussetzung für eine bolsche¬
wistische Weltrevolution abgäbe . Der Erdballwürde in Blut und Tränen ertrinken , und die
letzten Menschen würden ihre letzten Seuf¬
zer der Erinnerung an uns weihen, die wir
das Unglück voraussahen und voraussagten,
aber von verbrecherischen kurzsichtigen
feindlichen Kriegführungen daran gehindert
wurden , es aufzuhalten.

England überspielt
So sah die gegenteilige Alternative dieses

Schicksalskrieges aus , wenn nämlich unsere
Feinde ihr Ziel erreichten . Es verlohnt sich
kaum , England in diesem Zusammenhang

Wir wappnen uns gegen diese infernalischen
Drohungen mit dem Eisenpanzer unserer
Standhaftigkeit , nehmen unsere Waffen nur
fester in die Hand , entschlossen , sie zu ge¬
brauchen , wo wir nur können , und mit allem
kalten Haß und glühenden Fanatismus , dessen
wir fähig sind . Ehrlos der Deutsche , ob Sol¬
dat oder Zivilist , ob Mann oder Frau , ob
Knabe oder Mädchen , der anders dächte!
Man wird ihn landauf , landab mit der La¬
terne suchen müssen . Niemals wird man uns
bereitfinden , unser eigenes Todesurteil zu
unterschreiben und dann resigniert zu war¬
ten , bis es vollstreckt wird. Gut , wir werden
weiter leiden müssen , aber das Leiden wird
dann wenigstens einen Sinn haben . Stolz und
trotzig wollen wir es auf uns nehmen , weil

es so sein muß , weil es ein Übergang zur
Freude und zum Triumph ist , weil es uns
hart und unversöhnlich macht gegen jeden
und alles, was uns in unserem Leben bedroht.

Ich brauche nicht auf geschichtliche Bei¬
spiele zu verweisen, um unserem Volke die
Kraft zu einer solchen Haltung dem Kriege
gegenüber zu geben. Es findet sie in seiner
eigenen Brust . Es ist heute in seiner Gesamt¬
heit aus jenem Holz geschnitten , aus dem einst
Preußen geschaffen wurde , jenes Preußen,
das mit seinem Namen der Welt auch einen
neuen politischen Begriff , den des Preußen¬
tums , schenkte . Es ist jene Gesinnung , die
sich durch kein Unglück entmutigen läßt , die
einem übermächtig scheinenden Schicksal
kühn und trotzig entgegentritt , die von keiner
Gefahr zurückschreckt , sondern sie klar ins
Auge faßt und dadurch auch schon die Vor¬
aussetzung zu ihrer Überwindung schafft.
Wo hätte sie je eine edlere Verkörperung ge¬

funden als heute in unserem ganzen Volke;
der Front und in der Heimat, im Oa? iim
Westen , Norden , Süden und im Herzend
Reiches . Wenn wir früher in unseren gli; mü
liehen Zeiten häufiger davon sprachen,i i
wir ein friderizianisches Geschlecht seien,! hei
müssen wir es Beweisen. Und tun wir es, d: 11 *
werden wir wie jenes arme und verlas
Preußen unter seinem einsamen König t> in sc
gegen die Übermacht unserer Feinde ! . Fr
stehen , und es wird einst ein Hohenfried ja
kommen , an dem wir der gegnerfeivso*
Koalition , und sie mag die halbe Welts: nrd<
fassen , den Sieg abtrotzen , und die ruht»w;
gekrönten Fahnen wie damals vor. dt
Großen Friedrich , so heute niederste !rac
werden vor dem Mann , der aus der etc!s |(äPflichtbesessenheit des geschichtlich-schilp
ferischen Genies sein Werk tut , nicht ii®,
sich , sondern für sein Volk. Wir werden
ihm zu danken wissen . Wenn er in den Zei
ten des Friedens schon unser Vertrauen ml
unsere Liebe besaß , heute schenken wir ihij
dazu noch den ganzen stolzen Trotz derg
manischen Volksseele, den lodernden
gegen unsere Feinde und sein Gelöbnisi
Treue , unwandelbar und damit iinküi
auf Leben und Tod, komme, was kom
mag.

Härteste Bewährungsprobe
Unser Volk steht heute in seiner härteste]

Bewährungsprobe . Ich zweifle keinen Ani
blick daran , daß es sie bestehen wird. Ess
hoch und heiß hergehen , wenn es zur lehi
Entscheidung kommt . Davor fürchten wir ij

(Fortsetzung auf der nächsten Seit

Eisenhowers Panzer -Masseneinsnlz ohne Bewegungserfolgfi
Drahtbericht unserer Berliner Schrlftleltung
bm. Berlin , 28. Febr . Die Schlacht um den

europäischen Festungskern zeigt während des
Wechsels zwischen Februar und März ein für
die beiden Großfronten in Ost und West
völlig unterschiedliches Bild. Im gleichen
Augenblick, in dem die Westmächte durch die
Kraftanstrengungen massierter Armeen den
Durchstoß in das rechtsrheinische Tiefland
und das Moseltal erstreben , steht der sowje¬
tische Partner der Feindkoalition vor der
Notwendigkeit der nach der Erreichung des
ersten Kulminationspunktes der Winteroffen¬
sive entstandenen Aufgabe, der Flankensiche¬
rung in Schlesien und Pommern nachzukom¬
men , bevor die zur zweiten Offensivphase
hinter der mittleren Oder angestauten Ar¬
meen in Marsch gesetzt werden können.

Der britische Premierminister Churchill
bezelchnete diese Verschiedenheit lm Gegen¬
wartsbild der Fronten vor dem englischen
Unterhaus als einen vom alliierten Stand¬
punkt aus gesehen durchaus unerfreulichen
Tatbestand . Als verantwortlich für diese „Ver¬
schiebung des Höhepunktes lm europäischen
Krieg um eine gute Anzahl von Monaten ", die
er als Störung des alliierten Siegesfahrplanes
wertete , gab Churchill den „unerwartet har¬
ten deutschen Widerstand “ an . Die West¬
mächte sehen sich jetzt wider Willen vor eine
Gleichzeitigkeit der Großkämpfe gegen
Deutschland und Japan gestellt , ein Tat¬
bestand , der das Transportwesen schwerer be¬
lastet , als die deutschen U-Booterfĉ ge ln den
Zelten ihrer Höhepunkte . Die starken Offen¬
sivanstrengungen der Amerikaner im Westen
sind nach den Worten Churchills als der
Versuch anzusehen , durch die angestrebten
schnellen Erfolge jene belastende Gleich¬
zeitigkeit des vor allem von den USA an zwei
Fronten zu führenden Krieges aufzuheben,
wobei London und Washington ganz offenbar
erwarten , daß Ihre Angriffe gegen die West¬
fron durch eine neuerliche Steigerung derdritten Weltkrieg nicht tot auf dem Schlacht - sowjetischen Offensive unterstützt werden.

Das Kampfbild der großen Materialschlacht
lm Westen wird lm Augenblick immer mehr
von dem Umstand bestimmt , daß das alliierte
Hauptquartier die zur Verfügung gehaltenen
Panzerverbände nunmehr in größtem Maße
einsetzt . Es soll auf diese Weise offenbar der
Versuch gemacht werden , den zähen deut¬
schen Widerstand raumgreifend zu überwin¬
den und die Kämpfe in das Stadium des Be¬
wegungskrieges überzuleiten . Der verstärkte
amerikanische Panzereinsatz hat an der ge¬
samten Offensivfront überaus heftige Kämpfe
ausgelöst , in denen es den Amerikanern je¬
doch nicht gelang , an irgendeiner Stelle die

operative Bewegungsfreiheit zu gewinnen . Ihre
Angriffserfolge blieben auch gestern auf Ge¬
ländegewinne beschränkt , die ln ihrer Tiefe
zwischen 5 und 8 Kilometer schwanken und
selbst in den Hauptstoßrichtungen begrenzt
blieben.

Nach wie vor vollzieht sich die amerika¬
nische Großoffensive hauptsächlich ln den
drei Stoßrichtungen , die sich bereits lm
ersten Stadium des Angriffs aus den Räumen
Linnlch - Jülich und Düren heraus entwickelt
haben . Aus dem Abschnitt Linnlch heraus
konnten die Amerikaner an den Vortagen Er¬
kelenz erreichen . Inzwischen haben sie sich
ln nordöstlicher Richtung bis ln die Umgebung
von Rheindalen , einer Vorstadt von
Rheydt,  vorgearbeitet . Aus dem Schwer¬
punkt Jülich heraus konnten amerikanische
Angriffsspitzen bei Harff und Bedburg den
Lauf der Erft  erreichen , desgleichen er¬
reichten sie den Fluß aus dem Schwerpunkt
Düren heraus bei Stadorf . Diese Stoßrich¬
tung weist entlang der Bahnlinie Aachen-
Düren —Köln auf die Rhein -Metropole . Der
ln den Angriffsräumen Jülich und Düren er¬
zielte Geländegewtan ist jedoch gering . Nach
Ansicht Berliner militärischer Kreise dürfte
der Lauf der Erft ln den kommenden Kämp¬
fen eine besondere Rolle spielen . Die Erft um¬
fließt in einem großen , nach Westen aus¬
holenden Bogen den Raum zwischen Köln
und Düsseldorf und mündet südlich Neuß in
den Rhein . Bei Harff Ist der Punkt , an dem

51die Amerikaner die Erft erreicht haben.
macht der kleine Fluß eine Biegungntf
Nordosten , und es scheint , daß der amerlßj|||inische Operationsplan über Grevenbr®'
einen Vorstoß in Längsrichtung des FIp
laufes und damit auf den Raum Neu8 W
Düsseldorf vorsieht . Der Gegner will auf
Weise offenbar eine spontane Überwind®!
der befestigten Erft -Linie vermeiden undd»
Unterlauf des Flusses zum weiteren W'
marsch benutzen.

Im .Nebenschwerpunkt der Westfront, a* ^
in den Kampfräumen Goch—Kalkai, be.-'j
seits Bitburg in der Eifel und am Unter;*-
der Saar werden weiterhin harte Abw,-'
kämpfe gegen die dort angreifenden all»
ten Verbände geführt . Südlich Goch könnt
die kanadisch -britischen Truppen trotz- ,
ken Einsatzes nur geringe örtliche Gelat*
gewinne erzielen , die zum Teil durch deutsj»Gegenangriffe wieder korrigiert wurden. **
Plan des Gegners , die Angriffe an derB

T*>o4 rinnVi Voltrow r»ii kOIIlbÛ f
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Front bei Goch—Kalkar zu einer kombin
ten Aktion mit Umfassungsabsichten zusa»
menfließen zu lassen , hat im Augen»
durch die deutschen Abwehrerfolge am®
liehen Ansatzpunkt dieser Bewegung kein
lei Aussicht auf Erfolg.

An der Eifelfront gelang es den Amerĵ .
nern , nördlich und südlich von Bitburg ^
ter vorzudrtagen . In Bitburg selbst w ■
kämpft . An der unteren Saar sind die Am.
kaner weiterhin bemüht , die durch die
einigung ihrer auf dem Ostufer des f Lj
befindlichen Brückenköpfe entstan̂
größere Angriffsbasis auszubauen ud“ f(
weiter nach Osten zu entfalten . Die K
finden hier in dem bereits am Vortage
nannten Raum von Cerf statt und ^
keinerlei nennenswerte Veränderungen ,
Lage ergeben . Die Kämpfe an der Eue> s
und an der unteren Saar stehen bekan
in engem Zusammenhang und zie*e0
auf die Erringung des Moseltales hm.
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,S [ nicht. Wir sind an Enttäuschungen gewöhnt,
kann nichts mehr erschüttern . Aber wir

uSL en  ebenso stolze Siege zu erwarten ha-
auf allen Kriegsschauplätzen und gegen

bf.! ’feinde . Niemals wird sich das Trauerspielahe ir _7ois ". - - - » • ••uviojmcI
geL' | 9. November 1918  wiederholen . Unsere

Wr!  Feinde warten vergeblich daraut . Sie sollen
l fral2'. La  auch in bittersten Stunden nicht das ge-

‘ ingste reichen von Schwäche anmerken . Wir
Sen ihnen kaltblütig und haßerfüllt gegen¬
über, die Heimat und die Front . Beide sind
einander würdig geworden , die Heimat im
leiden und im Arbeiten , die Front im Kämp¬
fen und in der Tapferkeit . Kein Soldat darf
Mi  den Feind hören , keiner seinen Posten

Kj ^ seine Stellung aufgeben , und wenn es das
leben kostet . Hinter ihm steht sein Volk,
jfjljjonen Frauen und Kinder , die auf ihn
lauen
Frau,

und vertrauen . Kein Mann und keine
kein Knabe und kein Mädchen zu

jause dürfen erlahmen in der Erfüllung ihrer
larten Kriegspflichten , die auch unter den

;ib[ „furersten Bedingungen weiter getragen wer¬
den müssen . Das ganze Volk aber hat sich
selbst zu übertreffen in seinem kämpferischen
Enthusiasmus , in seinem gläubigen Fanatis-

r MeiTl bus  und in seiner Tapferkeit des Herzens und
Clip* der Seele.
EhtC lVir haben dafür den Führer als leuchten¬

des !! äB Beispiel vor Augen . Er wird die große ge-
uldjrtj schichtliche Figur dieses gigantischen Völker-
KoaliS rinjens sein und bleiben , und auch von der
ratieh» Welt unserer Feinde als solche erkannt wer-
oieht» Jen, wenn einmal die Nebel des Krieges fallen,
is rJ  die ihnen heute die klare Sicht nehmen . Er
RaS kämpft mit seinem Volk einen guten Kampf,
ege Es ist keine Schande, von einer zehnfachen
ins in, feindlichen Übermacht Rückschläge zu emp-
>ht m fangen , aber der höchste Ruhm , ihnen nicht
estuZ merliegen ; Glück und Zukunft unseres Volkes

werden aus diesem Ruhm entspringen.
Wer spricht heute noch von jenen käuf¬

lichen Schreiberlingen , die in den Krisen des

Siebenjährigen Krieges den einsamen König
mit ihrer Skepsis und ihrem eitlen Hohn
übergossen, wer noch von den Feldherren , die
ihm mit einer erdrückenden Übermacht seine
schmerzlichen und manchmal fast tödlich er¬
scheinenden Niederlagen beibrachten , wer von
den Königen und Zarinnen , die mit 40 Mil¬
lionen Feinden über das armselige kleine
Preußen mit seinen 4 Millionen herfielen , es
aber doch nicht bezwangen , weil ihnen eine
königlicheSeele gegenüberstand , jederzeit be¬
reit zu kämpfen , niemals aber zu kapitulie-

, ren oder einen schmählichen Frieden zu un-
elgl terzeichnen . Sie alle sind längst zu Asche zer-
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fallen; er aber , der große und einzige König,
steht, wie er auch damals , als er sich zu be¬
währenhatte , verlacht , verhöhnt , abgeschrie-
hen, tausendmal besiegt , geschlagen , vernich-
•s und totgesagt wurde , doch heute und für
£ä Zeiten als die entscheidende Erscheinung

. is  18. Jahrhunderts vor unseren Augen , das

penie der Standhaftigkeit.
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i Eifert dun nach , ihr Deutschen , und wisset,
naß heute die Nation von einem Mann ge¬
führt uira , der unter allen Umständen ent¬
schlossen Ist , es ihm gleichzutun , um euer
und eurer Kinder Leben für alle Zukunft zu
sichern.

Die Welt möge sich in . Ihrem eitlen
Triumphrausch hin und wieder die Frage
vorlegen , ob das voreilige Urteil , das sie heute
zu fällen beliebt , auch vor der Geschichte
Bestand habe oder nicht wie damals am Ende
des Siebenjährigen Krieges untergehen wird
ln dem Taumel der Bewunderung , der dem
gelten wird , der in der Gefahr nicht wankte,
sondern die Fahne , die er einmal entfaltet
hatte , nur fester umklammerte , um sie der
leidenden Menschheit voranzutragen zu neuen
Ufern und einer besseren Zeit entgegen.

Ich habe gesagt , was ich sagen wollte . Ich
weiß , daß unser Volk mich versteht . Unsere
Soldaten werden an der Front wieder ihre
Waffen in die Fäuste nehmen und unsere
Arbeiter und Bauern in der Heimat zu
Schraubstock , Maschine nnd Pflug zurück¬
kehren , um ihre Pflicht , ihre schwere Pflicht
zu tun.

Ich möchte Ihnen dazu jene berühmten
Worte mit auf den Weg geben , die der Große
König im März 1757 , auf einem der kriti¬
schen Höhepunkte seines großen Krieges , an
seine Schwester Amalie schrieb . Sie seien
unser Begleiter in diesen Tagen und Wochen:

„Stellen Sie sich “ , so führt er hier aus,
.ich beschwöre Sie , über alle Ereignisse.

Denken Sie an das Vaterland und erinnern
Sie sich , daß seine Verteidigung unsere erste
Pflicht ist . Wenn Sie erfahren , daß einem
von uns ein Unglück zustößt , so fragen Sie,
ob er kämpfend gestorben ist . Und wenn das
der Fall ist , so danken Sie Gott dafür . Es
gibt nur Tod oder Sieg für uns . Eines von
beiden ist notwendig . Jedermann denkt hier
so . Wie , Sie wollten , daß jedermann sein
Leben für den Staat opfere , aber nicht , daß
Ihre Brüder das Beispiel dazu geben ? O,
meine liebe Schwester , in diesem Augenblick
gibt es nichts zu schonen . Entweder auf dem
Gipfel des Ruhmes oder vernichtet ! Der be¬
vorstehende Feldzug ist wie der von Phar-
salus für die Römer , oder wie der von Leuk-
tra für die Griechen , oder wie der von
Denain für die Franzosen , oder wie die Be¬
lagerung von Wien für die Österreicher . Das
sind Epochen , die über alles entscheiden und
die das Gesicht von Europa verändern . Vor
dieser Entscheidung muß man sich furcht¬
baren Zufällen aussetzen ; aber nach ihrer
Entwicklung klärt sich der Himmel auf und
wird heiter . Das ist unsere Lage . Man darf
an nichts verzweifeln , aber man muß jedes
Ereignis voraussehen und das , was die Vor¬
sehung uns zuweist , mit ruhigem Antlitz auf¬
nehmen , ohne Stolz über gute Erfolge und
ohne sich durch Mißerfolge erniedrigen zu
lassen ."

Rumänische Krise
Drahtbericht unseres Vertreters

hw . Stockholm,  28 . Febr . Neue blutige
Zusammenstöße werden aus Rumänien ge¬
meldet , wo nach amerikanischen Angeben,
die über die Türkei kommen , die Unruhen an
Gewaltsamkeit zunehmen . Das Eintreffen
Wyschinskis war offenbar das Signal für eine
verstärkte bolschewistische Aktivität . Auch
die englische Zeitung „News Chronicle“
spricht in einem Telegramm aus Ankara von
einer Zuspitzung der Krise.

Michael versucht sich durch eine neue
Unterwerfung unter Moskau aus der Affäre
zu ziehen . Er verhandelt mit General Avra-
mescu und anderen Personen über eine neue,
Moskau gefällige Regierung . Von sowjetischer
Seite wurde mitgeteilt , die Verhältnisse in
Rumänien würden jetzt schnell und „mit har¬
ter Hand “ geregelt werden . „In Rumänien
werden wir genau so wenig ein faschistisches
Regime dulden wie in irgendeinem anderen
Lande Europas “ .

Da die Sowjets faschistisch mit allem gleich¬
setzen , was nicht bolschewistisch ist , ist diese
Moskauer Ankündigung vielverheißend für
alle „demokratischen “ Länder Europas , die
sich nach den Krimbeschlüssen gemeinsam
mit Churchill noch irgendwelchen Illusionen
über Vertragstreue und Zurückhaltung Mos¬
kaus hingeben . Die Sowjets gedenken , ganz
Europa „mit harter Hand zu nehmen “ — und
jene , die sich früher über die deutsche Ord¬
nung beklagten , werden bald , wie die Rumä¬

nen heute schon , Anlaß zu neuem Wehklagen
haben . Weil die deutsche Ordnung sabotiert
wurde , bekommen sie jetzt die bolschewi¬
stische — „mit harter Hand “ .

Wie später gemeldet wird , ist die rumä¬
nische Regierung Radescu auf sowjetischen
Druck zurückgetreten.

„Zu schwere Verluste"
ep . Lissabon , 28 . Febr . „Falls die schweren

Verluste der USA - Landetruppen andauern,
laufen sie Gefahr , auf gerieben zu ' werden,
ehe sie wirklich wichtige japanische Posi¬
tionen erreicht haben .“ Mit diesen Worten
kommentiert die gesamte amerikanische
Hearst -Presse die schweren Verluste der
Nordamerikaner auf Iwojima , der japanischen
Marinestation 1000 km südlich Tokio . In
aller Offenheit wird in den Leitartikeln der
Blätter der Auffassung Ausdruck gegeben,
daß Admiral Nimitz dieser strategischen Auf¬
gabe nicht gewachsen sei . .

Admirul Platon ermordet
ep . Genf , 28. Febr . Der französische Admiral

Platon ist , wie die französische Zeitung „La
Savoie Fran $aise “ meldet , kur !z vor der alliier¬
ten Besetzung Frankreichs von de Gaullisten
umgebracht worden . Zum ersten Maie wird da¬
mit die Ermordung Platons zugegeben , .der , wie
es -früher hieß , von einem ordentlichen Gericht
zum Tode verurteilt worden sein sollte.

Volkswirtschaft

Eine japanische Überwassereinheit versenkte
ein alliiertes Unterseeboot in den Gewässern
vor Französisch -Indochina.

Churchill bemäntelt seine Sowjelhörigkeit

Über 163 anglo -ameiikanische Panzer vernichtet
, Aus dem F îhrerhauptquartie , 28. Febr . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
j Während der gestrige Tag zwischen Drau und

|Donau ruhig verlief , versuchte der Feind , in der
'Slowakei mit stärkeren Kräften in das Tal von
lltsobl einzudringen . Diese Absicht scheiterte

ri assfluiimter schweren Verlusten für den Gegner . Süd-
. lieh Schwarzwasser beseitigten unsere Grena-

!? ^ ln  schwungvollem Angriff einen vorsprin-
lde Dt\ |>eji4en  Frontbogen der ^ olschewisten und zer-
riedbefjjscötagenfeindliche Gegenangriffe . Beiderseits
3risciJffl{Zobten'sowie im Raum von Goldberg und Lau¬
elt um*!ban wurden die wiederholten Durchbruchsver-

nitoiKsuche sowjetischer Infanterie - und Panzerver-
>r jjgjjj|binde in zäher Abwehr vereitelt . Gegen unsere
rcMwilSelße*Brückenkö Pfe. . . —von  Forst und Guben

Letzten die Bolschewisten ihre erfolglosen An-
Jpiffe fort . An der Oderfront gelang es dem

v5 n " mit starker  Artillerieuntersfcützung , seine
nt tut §tifiDen  Brückenköpfe  südlich Ktistrin gering¬
en esfßjig zu  erweitern . Südlich Stargard brachen
511Zei-f Fesselungsangriffe der Sowjets vor unseren
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Steilungen zusammen . In Ostpommern stießen
feindliche Panzerkräfte mit jtirker Schlacht¬
fliegerunterstützung westlich Rummelsburg weit

| nachNorden vor . Rasch herangeführte Abtei-
' tosen fingen einen Teil der den Panzern fol-

;enden sowjetischen Infanterie auf und verbin¬
den eine bedrohliche Ausweitung der Ein-
tochslücke. In der Tucheier Heide und west-
fab der unteren Weichsel brachen zahlreiche,
unsTeil von Panzern Unterstützte Angriffe der
Wahewisten im Abwehrfeuer zusammen . Un-

Divisionen in Ostpreußen errangen west-
Mlrcuzburg gegen starke feindliche Angriffe
*wnt einen vollen Abwehrerfolg . An der Kur-
tod’Fronf hat der sowjetische Großangriff süd¬
lich Libau an Wucht und Geschlossenheit
Floren. Die trotzdem noch mit überlegenen
Kräften geführten Angriffe des Feindes wurden
auchgestern ohne größeren Geländeverlust zer¬
nagen . Vor Polangen versenkten deutsche

fcbiachtflieger̂ ein sowjetisches Schnellboot.

Im niederrheinischen Kampfraum blieben die
südwestlich Kalkar und Östlich Goch angreifen¬
den Verbände der 1. kanadischen ATmee unter
hohen blutigen Verlusten bei geringem Gelände¬
gewinn in unserem Hauptkampffeld liegen.
63 englische Panzer wurden dabei vernichtet.
In die Schlacht an der Rur hat der Feind wei¬
tere Reserven geworfen , die mit allen Ihren
Kräften angreifende 9. amerikanische Armee
konnte .unsere Verbände , die sich überall erbit¬
tert zur Wehr setzten , zurückdrängen . Trotz des
gewaltigen feindlichen Einsatzes auf der Erde
wie ln der Luft wurden jedoch die ,Durch-
bruchsversuche des Gegners , zum Teil auch in
schweren Panzerkämpfen , verhindert und dabei
über 100 amerikanische Panzer abgeschossen.
Eigene Panzergruppen stießen in die Flanke der
feindlichen Angriffskeile und zerschlugen Be¬
reitstellungen und Kolonnen . Südlich von
Schleiden und an der PTÜm kam es zu Ört¬
lichen Kämpfen gegen den an mehreren Stellen
angreifenden Gegner , ohne daß sich die Lage
wesentlich verändert hat . im zusammengefaßten
Abwehrfeuer blieben erneute feindliche An¬
griffe bei Bitburg liegen . Im Brückenkopf an
der unteren Saar gelang es den Amerikanern,
in schweren Kämpfen nach Norden weiter Raum
zu gewinnen . In Italien scheiterten zahlreiche
britische Aufklärungsvorstöße gegen unsere
Stellungen am Senio . Auf der Südspitze der dal¬
matinischen Insel Pag vor einigen Tagen gelan¬
dete feindliche Kräfte wurden durch unsere
Gegenangriffe wieder ins Meer geworfen.

Anglo -amerikanische Terrorflieger warfen am
Tage Bomben auf Wohnviertel von Leipzig,
walle . Auesbnrg , Mainz und im rheinisch -west¬
fälischen Gebiet . Britische Flugzeuge griffen In
der vergangenen Nacht die Reichshauptstadt an.

Durch Kamnfmittel der Kriegsmarine wurden
aus dem englischen Themse —Schelde -Verkehr
ein Damnfer von 5000 BR *T. und In der Adria
zwei Frachtensegler mit zusammen 1400 BRT.
versenkt.

Drahtbertcht unserer Berliner Schriftleitung
g . Berlin , 28 . Febr . Eine Stunde und 50 Mi¬

nuten Jang hat Churchill vor dem Unterhaus
gesprochen — gewissenhaft verzeichnen die
Londoner Parlamentsberichterstatter die
Dauer dieser Rede . Was ist ihr Kennzeichen
und was ist ihre Aufgabe ? Churchill kennt
das Instrument , auf dem er zu spielen hat,
das Instrument des Parlaments und der
selbstgerechten britischen Dehkmentaiität.
Im tiefsten Brustton des britischen Bieder¬
mannes sagte Churchill : „Die Großmächte
müssen versuchen , zu dienen , nicht zu herr¬
schen . . „Niemals habe ich in diesem
Kriege ein so ernstes Verantwortungsgefühl
empfunden wie in Jalta . . „Der Mensch¬
heit liegen weitere Möglichkeiten offen als je
in der Geschichte zuvor . . .“ oder auch:
„Das von der Regierung verlangte Ver¬
trauensvotum würde die Unterordnung der
Minister unter die parlamentarische Autori¬
tät beweisen “ . Daß an dieser Stelle sogar der
amtliche englische Parlamentsbericht H ei -
t e r k e i t unter den Abgeordneten verzeich¬
net , ist bezeichnend dafür , daß Im eigenen
Parlament diese biedermännischen Versiche¬
rungen nicht ernst genommen werden , und
dem „Verantwortungsgefühl “ im Grundsatz
des „Dienens statt des Herrschens “ stehen
nun Churchills wirkliche Neigungen gegen¬
über : „Wir helfen jedem , der einen Hunnen
umbringen kann “ oder : „Nach San Franzisko
werden alle eingeladen , die Deutschland den
Krieg erklärten — viele erklärten daraufhin
den Krieg (Gelächter im Unterhaus ) “ oder:
„Auf Generationen hinaus werden wir alle
Aktionen Deutschlands unmöglich machen “ .

Es ist müßig , darauf hinzuweisen , in wel¬
chem schreienden Gegensatz die politische
Lyrik Churchills und seine politische Praxis
stehen . Aber einige Beispiele für den Zynis¬
mus des Ministerpräsidenten und für die
Ohnmacht der britischen Politik sind doch
wesentlich , um von neuem Klarheit darüber
zii gewinnen , wie weit die Kapitulation der
Westmächte vor dem Bolschewismus geht.
Im Vordergründe dabei steht das Beispiel
Polen . Churchill spricht von Englands Wil¬
len , „die Freiheit und Unabhängigkeit , Inte¬
grität und Souveränität Polens “ zu sichern,
„der freien polnischen Nation eine anstän¬
dige Heimat “ zu geben . Wird das künftige
Polen , sq , fragt er , „Herr im eigenen Haus
sein oder nur ein Protektorat des sowjeti¬
schen Staates ?“ . Er versichert : „Stalin habe
die feierlichste ' Erklärung für die Unab¬
hängigkeit Polens abgegeben “ . Er versichert:
„Keine Regierung hält sich mehr an ihre
Verpflichtungen als die sowjetische , und ich
lehne es unumwunden ab , mich auf eine Er¬
örterung über den Begriff Treu und Glau¬
ben einzulassen “ . Aber dann , als er von dem
künftigen Schicksal der unter britisch - ame¬
rikanischem Kommando kämpfenden Trup¬
pen der Londoner Exilregierung spricht,
kann er das Haus nur beruhigen durch die
Erklärung , wenn diese polnischen Truppen
nach Polen zurückkehren sollten , so werde

es „mit jeder nur erdenklichen Sicherung“
geschehen , und er muß — weich ungewöhn¬
licher 5 Schritt ! — die Versicherung abgeben,
daß es diesen polnischen Soldaten auch fr .ei-
stehen würde , „die Staatsbürgerschaft des
britischen Empire zu erlangen , wenn sie es
wünschen “ .

Welch ’ ein erschütternder Hinweis darauf,
daß Churchill selbst erwartet , sehr viele Polen
würden sieh scheuen , in ihre Heimat zurück¬
zukehren , die nach seinen Worten ja „kein
Protektorat Rußlands “ werden würde . Ganz
ebenso steht es mit den Wahlen , die ln Polen
stattfinden sollen . England geht im Jahre
1939 in den Krieg , weil es eine unter inter¬
nationaler Kontrolle vorgenommene Volks¬
abstimmung im Gebiet des polnischen Korri¬
dors für unmöglich hielt . Heute muß sich
England der von der Sowjetunion vofgeschla¬
genen Wahlkampagne unter sowjetischer Be¬
setzung fügen und muß versichern , daß es
sich dabei um eine echt demokratische Wahl
handeln soll , an die doch niemand in Eng¬
land glaubt.

Diese Fügsamkeit und diese Scheinheilig¬
keit beherrscht auch Churchills Bericht über
den Plan der sogenannten ^ Weltsicherheits¬
organisation , deren Abstimmungsmethoden er
auch jetzt noch nicht dem Unterhaus mit¬
zuteilen wagt . Sie beherrscht seinen Versuch,
das beledigte Frankreich zji  trösten . Sie be¬
herrscht seine Äußerungen über Deutschland
etwa so : „Auch für die Deutschen wird es
eines Tages einen Platz unter den Nationen
geben “ oder : „Deutschland gänzlich ent¬
waffnet . . . Nazismus und Militarismus ver¬
nichten . . . Deutsche Industrie gänzlich be¬
seitigen . . . bis zur Grenze seiner Leistungs¬
fähigkeit aus Deutschland Zahlungen her¬
ausholen “ . Die demütigenden Phrasen , daß
man „das deutsche Volk nicht vernichten
will “, sind billig , wenn man ihm in Wahrheit
alle seine Existenzmittel entziehen und es
versklaven will und immer wieder die Unter¬
werfung unter die Sowjets unterstreicht
durch eine Schmeichelei , die eigentümlich
im Munde des Ministerpräsidenten einer vor
kurzem noch weltbeherrschenden Nation
klingt : „Die Sowjets im Begriff , militärische
Operationen größten Ausmaßes gegen das
Herz Deutschlands zu führen .“ „Die An¬
sprüche der Sowjets richtig und berechtigt . . .
die Curzon - Linie die sauberste Aufteilung ."
Geschickt , wie Churchill es durch lange parla¬
mentarische Praxis ist , wird das alles ver¬
steckt in einer Fülle von Einzelheiten , die in
Form eines Rechenschaftsberichtes die Pro¬
bleme der Militärtransporte so gut behan¬
delt , wie Italien oder Griechenland , wie
Ägypten und Abessinien.

Das Charakterbild Churchills , des Mannes,
der sein eigenes Land von der Höhe einer
Großmachtstellung herabgestoßen hat , steht
seit langem fest . Diese Rede Churchills run¬
det es erschreckend ab ; aber sie ändert nichts
an dem Bild Churchills , das man bisher
kannte.

Mehr abliefern
Pflichtablieferung : von  Hülsenfrüchten

Für die Landwirtschaft ist jetzt die Erfüllung
der Ablieferungsverpflichtungen
die wichtigste Aufgabe . An erster Stelle steht
die Ablieferung des Brotgetreides.  Sie
stellt die Grundlage für die reibungslose Ver¬
sorgung der Front und der Heimat mit dem
täglichen Brot dar . Aber auch Gerste und
Hafer  dürfen bei der Ablieferung nicht in
Rückstand geraten , denn beide Erzeugnisse
werden nicht nur von der Futtermittelwirt¬
schaft , sondern auch vom Ernährungshaushalt
zur Belieferung der Nährmittelfabriken drin¬
gend benötigt . Die Gesamtlage erfordert bei die¬
sen Produkten besonders hohe Ablieferungs¬
leistungen , die zur sparsamsten Verwendung in
der eigenen Wirtschaft verpflichten.

Selbstverständlich ist die gleiche Marktlei¬
stung bei Kartoffeln  zu fordern . Dabei
kommt es nicht nur darauf an , den Speise¬
kartoffelbedarf des Marktes zu befriedigen,
sondern auch die Anlieferungen an Fabrik¬
kartoffeln auf das höchste zu steigern , um die
verschiedenen Ergänzungsprodukte der Ernäh¬
rungswirtschaft in genügenden Mengen her¬
steilen zu können und der Rüstungsindustrie
die dringend benötigten Rohstoffe aus der Kar¬
toffel zu sichern . •

Neben der Verpflichtung der Landwirtschaft,
von den Grundnahrungsmitteln die höchstmög¬
lichen Mengen der Versorgung zuzuführen , tritt
in diesem Jahr , wie die NS .-Landpost ausführt,
die Pflichtablieferung von Hülsenfrüch¬
ten.  Sie sind für die Ernährungswirtschaft
wegen ihrer vielseitigen Verwendbarkeit und
wegen ihres hohen Eiweißgehaltes ebenso wert¬
voll wie für die Landwirtschaft selbst wegen
ihrer bodenverbessernden Eigenschaften beim
Anbau.

Da der Erzeugungssteigerung bei der Fort¬
dauer des Krieges naturgemäß gewisse Grenzen
gesetzt sind , kommt von Jahr zu Jahr der Ab¬
lieferungsaufgabe der Landwirtschaft mehr Be¬
deutung zu . Sie muß durch sparsamsten Ver¬
brauch der erzeugten Güter In Haus und Hof
von jedem einzelnem auf das höchste gesteigert
werden . Im 6. Kriegsjahr wird es daneben vor
allem darauf ankommen , alle bisher noch Nach¬
lässigen zu mobilisieren und ihnen am Beispiel
der vorbildlichen Ablieferer klarzumachen , daß
auch sie alle Kräfte für die Ablieferungsschlacht
einsetzen müssen , denn in diesem Zeitabschnitt
unseres Existenzkampfes ist die gesicherte Er¬
nährung des Volkes ganz besonders wichtig.

Neuregelung der Weizenvermahlung * Nach
einer Anordnung der Hauptvereinigung der
deutschen Getreide - und Futtermittelwirtschaft
haben alle Mühlen mit Wirkung vom 15. Febr.
ab den Weizen voll auszumahlen (mindestens
94 Pzt .). Herauszustellen sind ausschließlich
Mahlerzeugnisse der Typen 1700 und 1950. Die
bisherigen Typen 1350 und 550 entfallen . /Us
vorläufiger Preis der Type 1950 ist vorbehaltlich
der endgültigen Preisfestsetzung der Preis für
Brotmehl (Type 2000) zu berechnen . Die näheren
Einzelheiten sowie der mit Zustimmung des
Preiskommissars endgültig vorzunehmende Preis
werden durch eine demnächst entscheidende
Anordnung geregelt.

Britische Passagierschiffsverhiste . Auf der
Jahresversammlung der Londoner Peninsular
and Oriental Steam Navigation Company wurde
jetzt bekanntgegeben , daß die Reederei bet den
Landungen der Anglo -Amerikaner in Afrika
und den Aktionen im Mittelmeer folgende fünf
Passa ^ierschiffe durch Feindeinwirkung ver¬
loren hat : „Strathallan “ , „Viceroy of India “,
„Cathay “ , „ Narkunda “ und „Ettrick “ .

Handelsbank In Lübeck . Die HV . der Han¬
delsbank in Lübeck genehmigte die für das
Geschäftsjahr 1944 vorgeschlagene Ausschüttung
einer Dividende von 5 %. Die Bilanzsumme
stellte sich bei weiterer Zunahme des Ge¬
schäftsumfanges und wiederum erheblich ge¬
stiegener Kfeditoren und Bareinlagen auf
240,6 Mill . RM gegenüber rund 180,4 Mill . RM
im Vorjahre.

Hansa -Brauerei AG ., Lübeck . Bei dieser
Brauerei ergab sich für das abgelaufene Ge¬
schäftsjahr aus einem Gesamterlös .von 1,125
(1,118) Mill . RM nach Abzug aller Lasten , Ab¬
schreibungen usw . ein Reingewinn von 37  847
(42 570) RM , aus dem zuzüglich 5169 RM Vor¬
trag bekanntlich eine Dividende von wieder
6 % auf 0,6 Mill . RM Stammaktien zur Aus¬
schüttung gelangt . Die HV . des Unternehmens
beschloß demgemäß.

Dividenden

.Chemische Fabrik von Heyden : Wieder 5,5 %
für 1944, wovon 0,1 % dem Treuhandfonds . VA.
wieder 5 % Zinsen , davon 4,8 % in bar.

Börsen

Hamburg , 28. Febr . Am Rentenmarkt erfolg¬
ten einige Umsätze in Bremer Altbesitz zu
192% sowie in Reichsaltbesitz zu 181%. 4proz.
Hansestadt -Hamburg -Anleihe von 1942 wurden
mit 109% bezahlt . Von Reichstiteln wurden
4proz . Reichsbahnanleihe . von 1940 zu 106%,
3^ proz . Reichsschätze von 1941 Folgen I und II
zu 99% %, I941iger Folge III zu 99% % und
1942iger Folge IV zu 99% % gehandelt.
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Das heimliche Heer
Erzählung

Von Waller Schaefer -Brandenburg
!!| (Nachdruck verboten)

Hennigs hat die Lippen hart geschlossen . Er
ttaut vor sich nieder , dann hebt er den
Blick. Unbewegt ist das Gesicht . „Außer Euch
- *ar’s nicht so ? — ist auf den Höfen rings-

kein Mann zu finden , der den Weg
■»« hs Moor nach solchen wochenlangen
Kissen zu finden wüßte . In Hakenberg wartet
™er der Kampf . Der kann Euer Leben for-
'wi , kann Euch wund aufs Lager werfen,
«ersteht Ihr ihn jedoch , so sänke darüber
!*•’ Tag . in der Nacht aber werdet selbst

j“1 den Ritt durchs Luch nicht wagen dür-
Und wolltet Ihr ’s , so müßte ich Euch

*?e&: zu spät ! Denn das Heer des Kur¬

vten wartet auf meine Meldung . Mit däm¬
merndem Morgen beginnt die Schlacht . Die
, scheidungsschlacht , Jörg Engelbrecht , bei
« es um mehr geht als um einen einzigen

®r; Es gilt die Mark !"
®aß, mit flackernden Augen steht der

®ge Bauer vor dem Soldaten . „So gewährt
bittet er gequält , „die Zeit , die eiij

[■erd in  gestrecktem Galopp zum Ritt nach
^akenberg braucht und zurück , daß Ich

' •“n auf dem Hof aus dem Sattel eineden«__

^hiung Zurufen und sie zur Flucht treiben

J^ e Antwort ist knapp , unerbittlich . „ Zu
hjip sch° n hab ’ ich mich bei Euch aufge-

«n . ich habe keine Viertelstunde mehr

ru v ^ her ^ en . Noch einmal mahn ' ich Euch,
dann nlten ’ daß der  Ausgang der Schlacht
gi n ®hhängt , ob alles getan ist für den
• An der Verantwortung tragt nun auch

ichi ’V&S ® uc h eben noch geringe Mühe
j. das  hat die mitleidlose Laune des

unversehens ln bitter harte Pflicht

Rändelt . Der einen müßt Ihr Euch beugen
an deren ; denn Ihr seid nun Soldat

” ' * seid es durch Euren freien Willen,
Ihr  gelobt habt : .Gehorchen will ich,

w? es ®ein Haus gelten und meinen Hof
m«in Leben und alles , was mir teuer

ist ; höher noch steht mir das Land !“ War so
nicht Eure Rede ?“

„Jörg schaut um sich , wild und verstört,
einem Ertrinkenden gleich , der das rettende
Land sucht.

„Schweigt still , Oberst Hennigs ! Ich hab’
mich in Eure Hand gegeben mit meinem
Wort , und Ihr dürft nun fordern . Dies alles
weiß ich ja . Wie aber , sagt , soll ein Mensch
es tragen , daß er sein Liebstes in Not sieht
— bedenkt , Oberst , in welcher Not ! — und
daß er die Augen schließen soll davor und
vorübergehn und nicht die Hand ausstrecken
zur Hilfe , um die er gerufen wird .“ Kalter
Schweiß steht dem Jungen auf der fahlen
Stirn , und kraftlos sinkt er auf den Stuhl.
„Seid barmherzig , Oberst !’ bittet er tonlos.

Er sieht nicht das warme Licht des Mitge¬
fühls in den Augen des Reiters , der nahe vor
ihn hintritt und beide Hände schwer auf
Jörgs Schultern legt.

„Unter denen , die morgen kämpfen wer¬
den " , sagt er ernst , „ ist mancher , der um
Haus und Hof und einen lieben Menschen
bangt wie jetzt Ihr . Und doch wird er stille
sein und der anderen , der höheren Pflicht
gehorchen müssen . Der aber uns morgen
vorangehen wird in die Schlacht , hat , glaubt
mir , um des Landes willen mehr gelitten als
Ihr und die andern alle . Ihr wißt ja nichts
von den Stunden der Qual , die ihn haben
zerbrechen wollen . Für das Reich , für den
Kaiser hat er gekämpft im Elsaß . Des Kaisers
Generale aber haben ihn verraten . Ein höl¬
lisch heimlicher Tod hat ihm den Sohn ge¬
mordet schier unter seinen Augen . Und in
die Stunde , die schwarz war vom Schmerz
dieses Todes , dröhnte furchtbar der Notruf der
Mark . Ehre und Werk und Erbe eines harten
und tapferen Lebens vernichtet an einem
Tage . Wer hätte danach die Nacht noch
schauen mögen ! Er aber , unser iterr Fried¬
rich Wilhelm , hat es vermocht . Weil ich in
das lähmende Schweigen seines Herzens hin¬
ein fordernd gesprochen habe von der Treue
und dem Glauben seiner Mi .rker , seiner
Bauern aber zumeist , darum ward ihm die
Kraft , den Weg aus dem Dunkel zu gehen
und seinem Stern zu vertrauen . So hat das
Unheil keine Macht gewinnen können über

ihn . Und daraus darf er nun von uns for¬
dern , was er hundert fältig von sich selbst
verlangt hat ."

Der Junge hat sich erhoben . Hart und
kantig Ist das noch immer blasse Gesicht.
Aufrecht steht er vor Hennigs.

„Wir reiten , Herr Oberst ."
Der nickt nur und geht mit festen Schrit¬

ten und sporenklirrend ihm voran aus der
Tür.

Als die beiden unter dem rinnenden Regen
dem Walde zutraben , schaut Lutz , von einem
Feldweg , zum Hofe einbiegend , ihnen aus
dem Sattel nach . Eine heimlich quälende
Unrast ist in seinen Augen , als er sich ab¬
wendet und dem Tore zureitet.

Niemand sonst hat den Oberst und seinen
Begleiter des Weges ziehen sehen . Unent-
deckt bleibt danach auch die Schlange der
Reiter , die hinter ihrem Führer her in das
schweigende Dunkel des Zotzen taucht . Be¬
hutsamer schreiten die Pferde . Sie schnau¬
ben erregt , weil sie die Gefahr wijtem , die
sie rings umdroht . Tiefer schon sinken die
Hufe in den weichen , schwankenden Grund.
Dichtauf folgen die Tiere einander , und die
Reiter sorgen mit schweigsamer Gespannt¬
heit , daß die Kette nicht abreißt.

Es ist ein unheimlicher Zug mitten durch
das toddrohende Luch . Kein Wort fällt . Nur
der dumpfe Aufschlag der Hufe und das
Niederrauschen des Regens ist zu hören.

Jörg Engelbrecht reitet voran . Fest sind
die Lippen geschlossen . Spähend , forschend,
wachsam wandert der Blick auf dem ge¬
fahrvollen Pfade voraus . Fest hält er nun
sein Herz in beiden Händen , und seinen Ge¬
danken erlaubt er kein flüchtig Abirren von
dem Weg , den sie jetzt zu suchen haben . Erst
als der Wald endet , löst sich die gewaltsame
Gespanntheit in einer lautlosen Frage : „Bist
du zufrieden mit mir , Vater ?“

Die Reiter traben . Jetzt donnern die Hufe
der Pferde über die Rhinbrücke . Der Damm
ist erreicht . Die Männer sitzen ab . Schaufeln
wühlen sich in den regenschweren Grund.

Nicht lange währt ’s , da ruft ein kurzer Be¬
fehl sie an . Das Werk ist getan.

Die Brücke nun ! Am Zügel werden die
Pferde rasch hmübergeführt. Axthiebe pras¬

seln nieder auf Pfeiler und Streben . Zer¬
splitterte Balken fliegen zum Ufer her . Auch
dieser Befehl ist ausgeführt.

Forschend überschaut Hennigs das Voll¬
brachte , nickt befriedigt und läßt aufsitzen.

Abermals huscht die Schlange hinein in das
bergende Baumgewirr . Wieder folgt mit lau¬
ernder Wachsamkeit Reiter auf Reiter . Wie¬
der suchen Jörgs Augen spürend die sichere
Fährte . Rascher darf er nun den Gaul aus¬
schreiten lassen ; denn noch ist der dunkle
Boden gezeichnet von den Hufen.

Es lichtet sich der Tann . Nun ist ’s geschafft.
Zur Seite des Weges hält der junge Bauer und
läßt die hundert Männer an sich vorüber¬
ziehen . Oberst Hennigs folgt als letzter . Sein
Pferd drängt er an das dej Freihofsohnes her¬
an und streckt ihm die Rechte hin.

„Dank , Bauer ! Burkhardt Engelbrecht darf
ruhig schlafen . Sein Erbe hat er in treue und
starke Hände gelegt . Und Seiner Kurfürst¬
lichen Durchlaucht werde ich zu melden
haben , daß seine Bauern aufrechte und treue
Männer sind und daß der Getreueste unter
ihnen Jörg Engelbrecht heißt , Nun aber reitet.
Gern zöge ich mit Euch in diesen Strauß ; und
gewißlich auch die hundert da vorn . Doch
muß der Feind ahnungslos bleiben . Könnte
einer entwischen und die Kunde mit sich neh¬
men . Das darf nicht sein . Vielleicht aber sind
die andern , die gerufen wurden , schon am
Werk . Obendrein sagt mir eine gute Stimme,
daß Ihr nicht zu spät kommen werdet . Denn
das Glück , Jörg , ist am Ende doch immer mit
dem rechten Manne und seinen guten Taten .“

Noch einmal ein fester Händedruck . Dann
reißt der Junge sein Tier herum , daß der
Grund aufspritzt unter den Hufen . Und in
wildem Ritt jagt er quer über den Acker , daß
dem Gaul der Schaum vom Maule flockt.

Hennigs folgt ihm lange mit den Augen , bis
Roß und Reiter als zerrinnendes Schattenbild
ln der grauen Ungewißheit der Ferne ver¬
schwunden sind . Dann wendet er sich ab und
trabt seinen Männern nach , die ln schweig¬
samem Ritt den Freihof weit umreiten und
die Straße gewinnen , die sie zurückführt zu
den wartenden Regimentern des Kurfürsten.
Mählich hüllen sich auch die Dinge der Nähe

ln die Geborgenheit sinkender Schatten . Es
will Abend werden.

Anne Bruhns hat die leise Unruhe , die beim
raschen Abschied von . Jörg über sie gekom¬
men ist , mitgenommen in ihre Kammer , hin¬
ter deren Fenster sie jetzt steht , um nach dem
heimkehrenden Vater auszuschauen . Um diese
Stuflde , so hatte er ihr gesagt , würde sie ihn
erwarten können . Er müßte nun wohl aus
dem Walde auftauchen.

Des Mädchens Gedanken wandern zurück
zum Freihof . Daß sie durchaus nicht hell und
fröhlich sein wollen , diese Gedanken ! Anne
zürnt sich selber . Alles ist geworden , wie sie
heimlich gehofft und sich ersehnt hat . Auch
dies andere , das Abseitsstehen des künftigen
Sch Wägers , wird gewiß nicht dauern ; Lutz
wird zurückfinden aus seinem schweigenden
Groll . Seines Bruders Wort mag zu guter
Stunde die rechte Statt wohl finden . Es ist
so schön und besänftigend , die stille Sorge
vergangener Tage in Jörgs Hände legen zu
dürfen.

Nein , das ist es nicht , was Annes Herz be¬
drängt . An den Fremden muß sie denken , der
so geheimnisvoll zur Stunde des Abschieds
auf dem Freihöf erschienen ist . Ganz deut¬
lich hat sie es gefühlt , daß mit dem Unbe¬
kannten ein Drohendes , unerbittlich Fordern¬
des in die Stube getreten ist . Sie hätte ihn
anrufen mögen , den Mann mit dem wetter¬
harten Gesicht , aus dem zwei herrisch helle
Augen auf Jörg geschaut hatten , als wollten
sie Besitz nehmen von Ihm ; sie hätte ihn an¬
rufen mögen ; ,Was willst du von ihm ? Was
willst du von mir ?’ Und hat doch lächelnd
schwelgen und schweigend gehen müssen . Nur
die heimlich bohrende Unrast ist geblieben.

Den weiten Hof vermag Anne zu über¬
schauen , wenn sie an ihrem Fenster steht.
Zwei Mägde sieht sie mit Eimer und Kanne
zum Stall hinübergehen ; es ist Zeit zum
Melken . Die beiden andern Mädchen mögen
um diese Stunde in der Küche die Abend¬
mahlzeit bereiten . Nach Urnen und denen im
Stall wird sie sich umtun müssen . Und nur
einen Augenblick noch will sie hier aus¬
harren ; am Ende kommt der Vater zuvor.

:Fortsetzung folgt ) ’
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Technischer Nachwuchs der Luftwaffe
154 Jungen bewohnen zur Zeit das Bremer

Ausbildungsheim der Flieger - Hitler - Jugend,
eine moderne und neuzeitliche Anlage , die
ihnen alles bietet , von der schmucken Stube
angefangen über die blitzenden Wasch - und
Duschräume bis zum gemütlichen Lesezimmer
mit reichhaltiger Bücherei . Wenn sie am
Abend aus der Lehrwerkstatt zurückkommen,
beginnt nach dem gemeinsamen Essen der
Dienst im Heim . Das aus bewährten Erziehern
der Hitler - Jugend und kommandierten Unter¬
offizieren der Luftwaffe bestehende Lehr¬
personal bildet die Jungen weltanschaulich,
sportlich und im Rahmen ,der Wehrertüchti¬
gung aus . Ein zweckmäßig gestalteter Schü-
lungsraum , eigener Sportplatz und Turnhalle
sind die Ausbildungsstätten . Außerdem finden
sich die Jungen noch in Arbeitsgemeinschaf¬
ten zusammen , in denen ihre Allgemeinbil¬
dung gefördert und vertieft wird . Spielmanns¬
zug und Hauskapelle zeugen vom Erfolg der
musischen Erziehung.

Die Jungen — größtenteils Pommern , Hol¬
steiner und Westfalen , die nach freiwilliger
Meldung sorgfältig ausgele 'sen wurden — sind
gern in ihrem Heim . Unterkunft und Ver¬
pflegung sind tadellos . Ein Arzt und die stän¬
dig im Heim wohnende DRK .- Schwester sor¬
gen für die gesundheitliche Betreuung und
Überwachung . Für Kranke ist ein sauberes
Revier vorhanden . Soldaten wollen die Lehr¬
linge sein und werden , davon zeugt ihr drah¬
tiges Auftreten . Ihre Eltern wissen sie in
guten Händen . Nach dreijähriger Lehrzeit
und abgelegter Facharbeiterprüfung steht
ihnen der Weg zum Ingenieurberuf , zum
Langemarckstudium und zur aktiven Offiziers¬
laufbahn offen . R - D-

Schutzwall - .H,hrenzeiehens ist ergänzend die
Aushändigung geregelt worden . Die Ver¬
leihung erfolgt durch den Führer . Die Aus¬
händigung an Angehörige der Wehrmacht
und des Reichsarbeitsdienstes sowie der Or¬
ganisation Todt geschieht auf dem Dienst¬
weg . Für alle nicht der Wehrmacht , dem
R .A .D . und der OT . angehörenden Personen
nimmt der zuständige Kreisleiter der
NSDAP , die Aushändigung vor.

Opfersonntag
Am nächsten Sonntag kommt wieder der

Sammler des Kriegswinterhilfswerks . Wir
wollen auch an diesem Opfersonntag daran
denken , daß unsere Spende die Volksgemein¬
schaft in die Lage versetzt , den Bomben¬
geschädigten , Rückgeführjten und Flüchtlin¬
gen durch die Tat zu helfen . Nur das Zu¬
sammenstehen macht uns stark — macht uns
stärker als die Not des Krieges.

Gemeinschaftserziehung
für Jugendliche

Da der schaffende Jugendliche den größten
Teil des Tages im Betrieb verbringt und so¬
mit den dort auf ihn einwirkenden Ein¬
flüssen nachhaltig ausgesetzt ist , legt das
Jugendamt der DAF . im Gau Weser -Ems
größten Wert auf die betriebliche Gemein¬
schaftserziehung , die von den Betriebsjugend-
waltern und den Mädelwalterinnen der DAF.
gelenkt wird . Wie alle diese Maßnahmen sich
nicht nur zugunsten des Jugendschutzes,
sondern auch auf die Disziplin der Jugend
erfolgreich auswirken , wird durch die Tat¬
sache deutlich , daß ein Ansteigen der Jugend¬
straffälligkeit in den letzten Kriegsjahren
nirgends festgestellt werden konnte.

Bezugscheine sind überall gültig
Bezugscheine über textile Waren aller Art,

die an Rückgeführte ausgegeben werden,
haben im ganzen Reich Gültigkeit . Es ist
also unerheblich , ob der betreffende Bezug¬
schein von dem für den bisherigen Wohnort
des Rückgeführten zuständigen Wirtschafts¬
amt oder von einem anderen Wirtschaftsamt
ausgestellt ist . Ebenso ist es keineswegs er¬
forderlich , daß das Wirtschaftsamt , das für
den neuen Wohnort des Rückgeführten zu¬
ständig ist , einen Vermerk oder seinen Stem¬
pel auf den Bezugschein anbringt und seine
Gültigkeit damit noch einmal besonders be¬
scheinigt . Der Bezugschein ist auch heute
in seiner namenlosen Form eifie reichsein¬
heitlich gültige Urkunde , die in Aufnahme¬
gebieten von dem ortsansässigen Handel
nicht nur beliefert werden kann , sondern
beliefert werden muß , soweit entsprechende
Waren verfügbar sind . Die Ablehnung der
Belieferung eines Bezugscheines , der sich
zum Beispiel im Besitz eines schwer bomben-
geschädigten Verbrauchers befindet , würde
einer Warenzurückhaltung gleichkommen , die
bekanntlich mit schweren Strafen bedroht ist.

Lebensmitielzuteiltingen der 73. Knrienperiode
Kürzung der Ration als Hilfe für Rückgeführte

Schulzwall -Ehrenzeichen
Auf Grund des Erlasses des Führers über

die Wiederaufnahme der Verleihung des

Verteidigung vor Gericht rationiert
Im Rahmen der kriegsbedingten Verein¬

fachung der Rechtsprechung mußte im In¬
teresse der Einsparung von Kräften auch der
Aufgabenkreis der Rechtsanwälte verkleinert
werden . Für die Tätigkeit der Anwälte in Zi¬
vilsachen war dies schon durch die zweite
Kriegsmaßnahmenverordnung geschehen.
Nunmehr ist aber auch , durch die vierte Ver¬
einfachungsverordnung vom 13. Dez . 1944 , im
Strafverfahren angeordnet worden , daß die
Heranziehung von Rechtsanwälten eine ge¬
wisse . Rationierung zu erfahren hat . So kön¬
nen , wie aus dem Reichsjustizministerium
erläuternd mitgeteilt wird , jetzt mehrere
Rechtsanwälte nebeneinander als Wahlver¬
teidiger eines Beschuldigten nicht mehr tätig
werden . Auch die Vorschriften über die not¬
wendige Verteidigung , den sog . Offizialver¬
teidiger , Snd wesentlich eingeschränkt wor¬
den . Während bisher das Gericht dem Be¬
schuldigten in besonders im Gesetz aufge¬
zählten Fällen einen Pflichtverteidiger bei¬
ordnen mußte , falls der Angeklagte nicht
selbst einen Verteidiger bestellte , ist jetzt
ganz allgemein bestimmt , daß der Gerichts¬
vorsitzende von sich aus einen solchen
Pflichtverteidiger nur dänn bestellt , wenn
wegen der schwierigen Sach - und Rechtslage
die Mitwirkung eines Verteidigers geboten ist
oder wenn sich der Beschuldigte seiner Per¬
sönlichkeit nach nicht selbst verteidigen
kann . Ist damit die Pf lieh t vörteidigiSig ein¬
geschränkt , so muß es vornehme Aufgabe des
Staatsanwalts und Richters sein , die kriegs¬
mäßig bedingte Lage des Beschuldigten nach
Möglichkeit zu erleichtern und alles tun , um
ihn im Verfahren so zu stellen , als ob er ver¬
teidigt würde.

Mit Rücksicht auf die durch die Entwick¬
lung der letzten Wochen veränderte Ver-
sorgungslage , insbesondere wegen der Sicher¬
stellung der Versorgung der zahlreichen
Rückgeführten aus dem Osten , sind außer der
Verlängerung der Lebensmittelkarten für die
72. und 73. Zuteilungsperiode um insgesamt
eine Woche vorübergehend weitere Rations¬
kürzungen erforderlich.

Diese Rationskürzungen betragen für die
73 Zuteilungsperiode bei Roggenbrot grund¬
sätzlich 1000 Gramm , bei Nährmitteln 250
Gramm und bei Fett 125 Gramm . Bei Kin¬
dern von drei bis zehn Jahren beträgt die
Kürzung bei Brot nur 500 Gramm , die Brot¬
ration der Kleinstkinder bis zu drei Jahren
wird nicht heruntergesetzt . Gleichzeitig wer¬
den die Selbstversorgerrationen noch stärker
gekürzt.

Die infolge der Kürzung ungültig werden¬
den Kartenabschnitte der 73 . Zuteilungs¬
periode sind am Schluß dieser Veröffent¬
lichung aufgeführt.

Die Warenabgabe auf die Fettabschnitte
wird derart geregelt , daß wiederum auf die
Abschnitte B 1 und B 2 der Grundkarten für
über drei Jahre alte Versorgungsberechtigte
(Grundkarten E , Jgd ., Grk . K und Klk ) der
Ergänzungskarten SV 1 und SV 6 und SV 8
sowie der AZ - Karten je 125 Gramm Fleisch
oder Fleischwaren abgegeben werden . Außer¬
dem erhalten die über sechs Jahre alten Ver¬
sorgungsberechtigten und Teilselbstversorger
mit Butter in der 73 . Zuteilungsperiode an
Stelle von 125 Gramm Schweineschlachtfetten
die dem Fettgehalt nach gleiche Menge von
100 Gramm Butterschmalz . Demgemäß hat
der Abschnitt C der Grundkarten E , Jgd.
Grk . und K sowie der Ergänzungskarten
SV 1 E , SV 3 K und SV 5 Jgd den Aufdruck
„100 Gramm Butterschmalz “ . Die Ausgabe
von Käse auf einen besonderen Abschnitt
fällt in der 73 . Zuteilungsperiode fort . Die
Käseration beträgt daher 62,5 Gramm je Per¬
son . Wie bereits angekündigt , erhalten die
Versorgungsberechtigten im Alter von zehn
bis achtzehn Jahren in der 73 . Zuteilungs¬
periode 125 Gramm Kunsthonig.

Unverändert bleiben die Butter - und Mar¬
garinerationen auf Kleinabschnitte sowie die
Normalrationen an Zucker und Marmelade
(wahlweise Zucker ) . Da , wie bereits mitgeteilt,
in der 74 . Kartenperiode eine Ausgabe von
Zucker nicht erfolgt , müssen die Verbraucher
mit der Zuckermenge bis zum Ende der 74.
Zuteilungsperiode , dem 29 . April , reichen.

Für die Ausgabe der Nährmittelration wird
angeordnet , daß alle Nährmittelabschnitte zum
Bezüge von Getreidenährmitteln und Teig¬
waren im Rahmen der vorhandenen Vorräte
berechtigen . Die Kleinverteiler sind zu einer
möglichst gleichmäßigen Verteilung dieser Er¬
zeugnisse an die Verbraucher verpflichtet.

Die Emährungsämter können künftig die
Gültigkeit von Kartenabschnitten ausnahms¬
weise über die jeweilige Zuteilungsperiode
hinaus verlängern , wenn infolge von Trans¬
portschwierigkeiten oder aus anderen Grün¬
den die Kleinverteiler nicht in der Lage sind,
diese Abschnitte fristgemäß einzulösen . Von
dieser Ermächtigung darf nur in dringenden
Fällen Gebrauch gemacht werden.

Auf Veranlassung des Reichswirtschafts¬
ministers , dessen nähere Durchführungsbe¬
stimmungen über die Abgabe von Seifener¬
zeugnissen abzuwarten sind , enthalten die
Grundkarten 73 für über drei Jahre alte Ver¬
braucher einen mit ES 1 bezeichneten Ab¬
schnitt.

Die Verbraucher haben die Bestellscheine 73
für Vollmilch und für entrahmte Frischmilch
in der Woche vom 26 . Febr . bis 3. März bei
den Verteilern abzugeben , sofern nicht die
Ernährungsämter die Abgabe auf bestimmte
Tage dieser Woche beschränken.

Verzeichnis der für ungültig erklärten
Karienabschniiie

A. Brot und Mehl : 1. Für alle über sechs
Jahre alten Normalverbraucher : beide Ab¬
schnitte über 500 Gramm Brot oder 375 Gramm
Mehl.

2. Für Klk von drei bis sechs Jahren nur
der mit A bezeichnete Abschnitt mit dem Auf¬
druck 500 Gramm Brot oder ' 375 Gramm
Mehl FR . (Die übrigen drei Abschnitte müssen
als gültig vom Ernährungsamt oder der Kar¬
tenstelle mit Dienstsiegel abgestempelt
werden ) .

3. Bei den Vollselbstversorgem müssen die
Reichsbrotkarten für Selbstversorger für die
73 . Zuteüungsperiode und die Reichsmehl¬
karten für die 71 . bis 73, Zuteilungsperiode
bis zum 15. April , also zwei Wochen länger,
reichen.

B . Nährmittel : 1. Auf den Ergänzungskarten
der Normalverbrauchergruppen und auf
sämtlichen Grundkarten für Teilselbstver¬
sorger die beiden Großabschnitte über je
125 Gramm Nährmittel.

2. Für Vollselbstversorger über drei Jahre
je ein Abschnitt über 125 Gramm.

C. Fett : 1. Auf den Grundkarten der Nor¬
malverbraucher über zehn Jahre der Groß¬
abschnitt D über 125 Grafnm Fett.

2. Auf den Grundkarten für Kinder bis zu
zehn Jahren und auf den Ergänzungskarten
für Teilselbstversorger in Fleisch - und
Schlachtfetten unter achtzehn Jahren SV 4,
SV 6, SV 8, SV 10 der Großabschnitt Bu 1
über 125 Gramm Butter.

3. Bei den Teilselbstversorgern in Fleisch -
und Schlachtfetten über achtzehn Jahre der
Großabschnitt Bu über 125 Gramm.

4. Bei den Butterselbstversorgern (Voll¬
selbstversorgern ) fällt die Butterrücklieferung
in zwei Wochen , und zwar in den Wochen
vom 12. bis 18 März und vom 2. bis 8. April
fort.

D . Für Gemeinschaftsverpflegte gelten die
Rat .ionskürzungen für Normalverbraucher
entsprechend.

E . Auf den Wochenkarten für ausländische
Zivilarbeiter werden ungültig : 1. Der 500-
Gramm - Abschnitt der ersten Woche über
R - Brot oder Roggenmehl I C und der vierten
Woche IV C.

2. Auf sämtlichen vier Wochenkarten die
Kleinabschnitte über je 25 g Nährmittel , da¬
für berechtigt der Abschnitt W 6 auf den
Karten für die erste Woche zum Bezug von
200 g Nährmitteln.

3. Auf den Karten für die zweite Woche der
Großabschnitt II über 125 g Margarine.

Bedarf an Kleingartenland
Der ..-teichswohnungskommissar h

stimmt , daß zur Befriedigung neuen
genden Bedarfs an Kleingartenlanrt
allem für Familien mit mehreren K ’̂li
unter 14 Jahren und für Kriegsbesch ' J
zur Schonung bäuerlichen und ImI
schaftlichen Besitzes die Kündig™ 0*
kleingärtnerisch bereits bewirtschaft!
Land von der unteren Verwaltungst »!
unter bestimmten Voraussetzungen 1
migt werden darf . Dies kann ges ij
wenn der Inhaber des beanspruchten kI
gartens noch einen weiteren Kleinä
oder anderes geeignetes Land , nicht '1
300 qm , besitzt , wenn er über einen so sr|
Kleingarten verfügt , daß der ihm zu
sende Rest die genannte Mindestgröjjij
hält , bzw . wenn er seinen Wohnsitz I
nur vorübergehend in eine andere Gern!
verlegt , die über 10 km von der
Wohngemeinde entfernt liegt . ’
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Weidenkätzchen nicht pflücken ! Die v/el
kätzchen beginnen bereits überall weil
schimmern . Nach einigen wärmeren Tagen!
wickeln sie sich schnell und liefern fürl
Jungbienen den so wichtigen Pollenstaub1
meist werden Weiden von Imkern angepfll
denn ohne Pollenstaub können sich die j|
bienen im zeitigen Frühjahr nicht entwicl
Es ist daher verboten , die Blutenkätzchen!
Hasel - und Weidensträuchern zu pflückenl

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt BrX
vom 27. Febr . enthält eine Bekanntmac!
über die Festsetzung des Versicherungswl
von Gebäuden (Zuschlag 73,5 Pzt.)
eine Polizeiverordnung zur Sicherung I
Brotversorgung (vorübergehendesv|
der Herstellung von Rundbrot ).

;cßt

Kriegerkameradschaft Horn . Die am 28.
1895 gegründete Kriegerkameradschaft
damals Kriegerverein Horn , begeht ihr |
riges Bestehen . Von den Gründern gehören
auch jetzt noch in unentwegter Treuel
nachfolgenden Kameraden an : Mitkämpferl
1870/71 August Karsten , 98 Jahre alt , Frle«
Bremermann , 86 Jahre , der zuerst 15 Jahrel
Verein geleitet hat , Friedrich Meister , 76jJ
jetziger Kameradschaftsführer , sowie diel
meraden Johannes Hagemeyer , Fried
Kropp , Johann Hornburg und Philipp Bai
bürg , sämtlich 73 Jahre alt.

Der Bürgerparkverein empfing im Fehl
folgende Sondergaben : Vom Skatclub ;
bahnhof 15 RM , von A. H. 25 RM, von (
50 RM , von A. H . 100 RM , aus der Bridgek|
T . U. U. 75 RM , von W. R. R. 5 RM,
G. v . H . anl . des 60. Geburtstages 20 RM,|
W. M . 20 RM , von E. B. 100 RM, von :
V’ •' anl . des 25jährigen Geschäftsbestei
250 RM ., von H . L . 5 RM , zusammen 665 Rll

NSDAP . Ortsgr . Peterswerder : Heute, 201
Sitzung der Pol . Leiter , verbunden mite;:y
Sprechaberid , Hamburger Str . 49. - Sebal
brück : Sonntag , 11 Uhr , Zusammenkunftf
Stabs -Zellenleiter . (Bei Alarm im Bunker
hof Sebaldsbrück .)

NSV .-Ortsgr . Wilhelm Decker . Neue Geschi
stelle in der Schule für Mädchen , Lange Rt|
Haupteingang . Sprechstunden des Ortsg
leiters und der Stabswalter dienstags und!
tags 18 bis 20 Uhr , der Hilfsstelle „Mutter|
Kind “ dienstags und freitags 16 bis 20 '
Freitag , 2. März , 18.30 Uhr , Stabs - und Zd
Walterbesprechung ; bei Alarm eine halbe Sh|
nach Vorentwarnung.

E<- wird verdunkelt von 18.00 bis 6.45 Ulu

Für Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben:
Geburten

Richard Drees , Schiffsing ., geb - 9. 8,
84. Frau Mieze Drees u . Tochter
Ursel . Br ., Lichtenhainer Str . 44.

Karl Menke , Obfeldw ., geb . 30. 5.
15., am 1. 2. 45. Margarete Menke,
geb . Poppe . Beyckedortf . Trauerf.
11. 3., Kirche Aumund.

Otto Ehlers , Masch .-Obgefr ., geb.
14. 11. 21. Emil Ehlers u . Familie.
Br .-Aumund , Fuhrenkamp 2.

Johann Wellbrock , Fhjk .-Wachtm .,
Inh . mehr . Ausz ., geb . 30. 1. 15, am
30. 1. 45. Gerta Wellbrock , geb.
Baurmann .B.-Aumund,NeueStrl6

[Hermann Schaub , Uffz ., Inh . Verwv
Abz . u . and . Ausz ., geb . 14. 1. 07,
a . 4.2. 45. Grete Schaub , geb . Gloth,

Kinder . Xeuenburger Str . 16.
Helmut Oppermann , Uffz ., Inh . d,
EK . 2. Kl ., geb . 16. 4. 13, am 22. 1.
1945. Hedy Oppejmann , geb . Be-
rendt , Kreftingstr . 4.

Johann Sanders im 62. Lbj . durch
Terrorangriff . Frau Martha San¬
ders , geb . Braunert , u . Kinder.
Br ., z. Z . Richthofenstr . 117. Ge -Be-
In . Trf . Freitag , 14.30 Uhr, ' Kremat.
Urnenbeisetz . Dienstag , 8.15 Uhr.

Wilhelm Nowack , ff -Schütze , geb.
15. 10. 03, am 31. 1. 45 . Frau Ger¬
trud Nowack , geb . Lüderßen , u.
Kinder . Bremen , Friesenstr . 31.

Durch Terrorangriff verloren wir
unsere liebe Familie Obsthändler
Paul Tronnier u. Frau , geb . Mon-
see . Für die Angeh . Farn . WahleVs
u . Stoll . Br ., 28. 2. 45, Großenstr .94

Karl -Heinz Ridder , Stud .,Ltn .u .Kp .-
Chef , Inh . d. EK . 2. Kl ., geb . 8. 3.
19, am 17. 2. 45. Karl Ridder ui
Ida , geb , Urban , Kantstr . 123.

Jacob Hinrich Jacobs , geb . 24. 7. 68,
durch Terrorangriff . Wilhelmine
Jacobs , geb . Marx , u . Kinder . Ein-
äsch . Freitag , 15.30 Uhr , Kremat.

Friedo Bullert , Gren., geb . 14. 2. 27,
am 18. 2. 45. Friedr . Bullert u.
Anna , geb . Albers . Thedinghausen.
Bürgerstr . 164.

Walter Keller , Obgefr ., geb .-7. 5. 21,
am 16. 12. 44. Louis Keller u . Ot¬
tilie , geb . Kappluseh , u . Geschw.
Br ., 27. 2. Bei den fünf Giebeln 23.

Werner Oex, Gren ., geb . 20. 1. 26,
am 16. 1. 45. Louise Oex , geb.
Meiners , Lessingstr . 6.

Kurt Heimbs , Obgefr ., Inh . v. Ausz.
u . d . Verw .-Abz ., geb . 8. 4. 20, am
31. 1. 45. Martin Kück u . Frau
Elisabeth , verw . Heimbs , geb.
Bardewyck , Friedr .-Mißler -Str .28.

August Steinhorst , Masch .-Obgefr .,
geb . 22. 1. 10. Charlotte Steinhorst,
geb . Gedaschke , u . Kl . Hannelore.
Bremen , Bismarckstr . 85.

Diedrich Puls , Bauing ., Ltn ., Inh.
EK . 1. ü . 2. u . and . Ausz ., geb.
21. 9. 09, am 15. 12. 44. Meta Puls
Wwe . u . Kinder . Br .-Aumund,
Schillerstr . 362.

Karl Gawronskl , Obgefr ., Inh * d.
EK . 2. u . Verw .-Abz ., geb . 22. 9. 13,
am 9. 1. 45. Gertrud Gawronski,
geb . Galler , u . Kl . Günti . Br .-Se-
baldsbrück , Wilh .-Wolters -Str . 204.
Heinz Ludewig , Gefr ., im 20. Lbj .,
am 7. 1. 45. Familie J . H . Klauke,
Br .-Vegesack.

Wilhelm Behn , Obgefr . , geb . 26. 4.
07, am 8. 1. 45. Anni Behn , geb.
Volkens , u . Tochter . Br .-Farge,
Feldstr . 333. Gedenkf . 25. 3., 10.45
Uhr , Kapelle Farge.

Sepp Gutmann , Uffz ., geb . 16. 7. 20.,
am 10. 2. 45. Frau Sieglinde Gut¬
mann , geb . Entelmann , z. Z . Hal¬
lenhausen , Syker Land.

Christian llsemann , geb . 20. 10. 90,
durch feindl . Fliegerangriff . Frau
Anna llsemann , geb . Krämer.
Br ., 24. 2. 45, z. Z . Münchener
Str . 50. „Nordlicht “ . Trauerfeier
Sonnabend , 7.30Uhr , Krematorium.

Martin Otten , geb . 28. 9. 87, durch
Terrorangriff . Minna Otten , geb.
Thölkeri , u . Kinder . Br ., z. Z . Alter
Postweg 93~._

Gottfried Hein , Bootsverm ., geb .81.
70,. durch Terrorangriff . Helene
Hein , geb . Albers , Kinder u . An¬
geh . Br ., 28. 2. 45, Tom -Diek -Str . 57.
„Pietät “ . Trauerf . Sonnabend , 3. 3.,
8 Uhr , Krematorium.

Lutiwig Cyriaks , geb . 13. 6. 92, d.
Terrorangriff . Meta Cyriaks , geb.
Möhlenbrok , Alter Postweg 253.
„Pietät “ . Trauerfeier Freitag , 7.30
Uhr , Krematorium.

Paul Seidel , geb . 23. 6. 93, durch
Terrorangriff . Aenne Seidel , geb.
Bergmann u . Kinder , Huchting,
Huchting . Heerstr . 119. Ge -Be - In.
Trf . Montag , 5. 3. 45, 15 Uhr , Ka-
pelle d . neuen Huchting . Friedh.
Friedrich Lenzner , geb . 24. 12. 89,
durch i 'errorangr . Frau Gretchen
Lenzner , geb . Sengstacxe , Oster¬
holz . Landstr . 49. „Brema “ . Trf.
Freitag , 16 Uhr , Krematorium.

August Schweers , geb . 1. 7. 85, d.
feindl .Fliegerangr . Lina -Schweers,
g-eb .Worthmann u .Kinder . Br ., z.Z.
.Tuli/ushöhe,Karlweg 26. „Nieders .“ .
Trf . Dienstag , 15. Uhr , Kremator ,

Pg . Heinrich Hartmann , Oberschf .,
geb . 19. 6. 02, d. feindl . Fljegefan-
;riff . Luise Hartmann , geb . Buch-
olz , u . Kinder . Br ., z . Z. Brack -*

kämpe 44. „Niedereacheen “ . Trau-
ertfeier Dienstag , 9 Uhr , -Kapelle
neuer Huchtiniger Friedlhof.

Emma Devers , im 47. Lbj ., durch
Terrorangriff . Josef Hüöken . Br .,
z. Z. Sohutzdeich 123. „Nieder-
sachsen “. Beerdigung Sonnabend,
11 Uhr , Woltmerafoauser Friedhof.

Tifly Haatz , geb . 29. 4. 92, durch
Fliegerangr . Farn . Naatz , z . Z . An
d . Geete 138. Ge -Be -In . Einäsch.
Sonnabend , 9.30Uh*r , Krematorium.

GretchenWachenhausen , geb . Osten-
dorf , geb . 26. 3. 89, durch Terror¬
angriff . Louis Wächenhausen u.
Tochter . Br ., 27. 2. 45, z . Z . Jenaer
Str . 7. „Pietät “ . Trf .' Sonnabend,
13 Uhr , Osterholzer Friedhof.

E « starban,  betrauert von allen Angehörigen:
Heinrich Wetemann , i . 90. Lebensj.
Theodor Schwark u . Frau , geb.
Wesemann . Br .-Hom , Schorf 7o]
26. 2. 45. „Brema “ . Trauerf . Sonn¬
abend , 15 Uhr , Krematorium.

Emst Speetzen , Baumstr ., i. 50. Lbj.
Anna Speetzen , geb . Meislahn , u.
Kinder . Achim b . Brem ., 26. 2. 45.
Beerdig . Freitag , 14% Uhr , vom
Trauerhause aus.

Ilse Richtering , geb . Clarenbach,
geb . 19. 8. 87, am 27. 2. 45. Wilhelm
Richtering u . Kinder . Br ., 28. 2. 45,
König -Albert -Str . 44. „Pietät “ .
Trf . Sonnabend , 81- Uhr , Kremat.

Marie Kullrfch , Bollmeyer . gh.
11. 11. 83, am 27. L 45. Wilh . Kull-
rich . Br . 2. 45, Fährstr . 7. „Pie¬
ta *.“ . T . L Son - ibd ., 9 Uhr , Kremat.

Frau Erna Schierz , geb . Piesinski,
geb . 23. 12, 88, am 27. 2. 45. Emst
Schierz u . Sohn , Br ., Delmestr . 92.
Ge -Be -In . Trf . Sbd .,l0Uhr , Kremat.

Helene Böschen , geb . Hühnken , gb.
29. 1. 02, am 25. 2. 45. Friedr . Bö¬
schen u . Tochter . Br ., 28. 2. 45,
Kulmbach . Str . 2a . Ge -Be -In . Trf.
Sonnabend , 3. 3., 14 Uhr , Kremat.

Gretl Heyken , geb . Tböne , geb . 27.
1. 13, am 22. 2. 45. Karl Heyken u.
Kinder . Obemöuland , Heerstr . 29.
Ge -Be -In . Beerd . Sonnabend , 13%
Uhr , Rlensberg.

Uns . Ih . Auguste , geh . 24. 12. 26. am
26. 2. 45. Bernh . Meentzen u . Frau
Hiema , geb . Mohrmann . Beerdig.
2. 3., 8 Uhr , Osterholzer Friedhof.

Angelika , Y 23. 2. 45. Willi Eick¬
hoff u . Frau , geb . Krätschmar , z.
Z. Bad Essen , Haus Sonnenschein.

Irene , Y 15. 2. 45. Dr . med . Karl
Spurny u . Thea , geb . Lückdng . Br .,
Stadt . Krankenanstalten.

Gisela , Y 24. 2. 45. Carl Schröter u.
Karin , geb . Klages , z. Z. Städt
Frauenkl ., Prof .Hirseh -Hoffmann,

Jutta . Y 25. 2. 45. Rudolf Gottweis
u . Ina , geb . Naber , Schwachhaus
Heerstr . 78, Tel . 4 04 33.

Ingrid Margret Karin , Y 10. 2. 45.
Werner Matzutat u . Margarethe,
geb . Lippmann , Sonneborn i . Thür,
b. Gotha.

Albert , Y 25. 2. 45. Albert Söller
u . Frieda , geb . Schierholz . Se¬
baldsbrück , Fockestr . 15.

Manfred , Y 21. 2. 45. Adolf Dieck-
hoff u . Käte , geb . Mügge . Brem .-
Aumund , Nawatzkistr . 14.

Wolfigaug Y . Helmut Reinberg u.
Leni , geb . Becker , z . Z. Hervest-
Dorsten , Westf.

Rolf -Peter . Franz Cieslinski u . Lie-
sel , geb . Rohmann . Br .-Blumen-
thal , 25. 2. 45.

Monika , Y 6. 2. 45. Hermann Jahn
u .Rosa , geb .Baumbach . Heilshorn,
Lange Heide b . Ebel , Krs . Osterh.

Karl -Heinz , Y 26. 2. 45. Herrn.
Ahrendt u . Marianne , geb . Röpke,
Z. Z . Frauenklinik Dr . Peine.

Heinz -Dieter , Y 16* 2. 45. Heinz
Franz u . Frau , geb . Hallmann,
z. Z . Mütterheim Gut Hange.

Claus , Y 14. 2. 45. Nikolaus
Brünjes , gef . im Osten , u . Frau,
geb . Frese , Eckernförder Str . 3.

Etta , Y 21. 2. 45. Georg Deepen
u . . Frau Anneliese , geb . Rönpage.
Otterndorf N . E ., Mühlenstr . 161.

Klaus -Dieter , Y 27. 2. 45. Bernhard
Mersmann u . Marga , geb . Terveer,
z. Z . Schwichteler b . Cloppenburg,
Christinenhof.

Lieselotte , Y 26. 2. 45. Georg Pein
u . Charlotte , geb .Peters , Schwach¬
hauser Heerstr . 266.

Ulrich , Y 27. 2. 45. Werner Pferde-
1 kämper u . Hildegard , geb . Meier,

Bremen , Friedrich -Wilhehn -Str . 9.
Albert , Y 24. 2. 45. Albert Sprute,
vermißt im Osten , u . Anita , geb.
Wragge , Br .-Lesum , Birkenstr . 1.

Sonntagsmädel (Frauke ) Y 4. 2. 45.
Hans Jordt u . Lisa , geb . Borsch.
Nidda , ,Oberh ., Mühlstr . 1, Bad
Nauheim.

Ursula , Y 18. 2. 45. Jak . Richter u.
Gerda , geb . Harting , Hoya/Weser,
Lange Str . 96.

Ein Mädchen , Y 27. 2. 45. Günter
Karthaus u . Inge , geb . Lahusen.
Altenburger Str . 16.

Christel , Y 15. 2. 45 . Erich Körtge
u .Helene,geb .Wurm , z .Z.Schiplage.

Vermählungen

Job . Lemmermann u. Carla , geb.
Wille . Br . 3. 3. 45, Wahmennstr . 27.
Trauung , 16 Uhr , Jakobikirche.

Fritz Stelljes u . Gisela , geb . Wil¬
lenbrock . Brem .-Blumenfhal , Bis¬
marckstr . 8, I ., 24. 2. 45.

Armin Hanf u. Elli , geb . Brumme
Br .-Blumenthal , 24. 2. 45.

Joh . H. Gerlach u. Elsfaeth , geb.
Meyer . Bremen , Ebstorf , 4. 2. 45*.

Kurt Wessels u . Margrit , geb . Taste*
1. 3. 45. Yerdener Str . 36a.

Johann Schlesinger u. Helga , geb
Unser , z. Z. Riede 10, 2. 3. 45.

Johann Grotheer u. Hanna , geb
Neddersen . Br .-Osterholz , 2. 3. 45*
Osterholzer Landstr . 79.

Gerichtlich * Bekanntmachungen

Durch AusschluBurteil v. 21 Febr
1945 ist der für d . verstorb . justiz¬
rat Gustav Böning ansgeet . Hypo¬
thekenbrief über die imGrundbuch
v . Farge Band III Blatt 97 in Ab¬
teil . III unter Nr . 10 eingetragenen
700.— GM. für kraftlos erklärt.
AmtsgerichtBr .-Blumenthal f22.2.45

Fischverteilung

F. L. Bades . Frischfisch 3001—3300
Castens . Frischf . (Stinte ) 1501-1700.

Eickhoff , Osterholz . Frf . 900—1300
Feldmann , Benquesfcr . Frf . 51—150,
Fischh . Horn . lOUhr , Frf . 1491-1700.
Gloy . Frischfisch 441—1200.
Hauser . Frischf . auf alle Nummern.
Jäger . Frischf . von 8—11 u. 14—16
Uhr , Nr . 800—Schluß , alte Numm.
u . 126—300 neue Nummern.

Karstadt i . d. Glocke . Ab 8 Uhr
Stinte von 2101—2400.

Karstaedt Ww . Frischf . v . 1—300.
Klevenhusen . Frischf . 1901—2400.
Koppelmeyer . Frischf . 401—800.
Licht . Seefisch 2(10—546, 1- 40.
Rob. Lorenz . Frischfisch 1—75.
Lorenz , Hemel . Donnerst . SNs  Uhr,
Marinaden 601—700.

Lücke . Frf . 471—600, v . 10—14 Uhr.
LUnsche , Gabr .-Seidl -Str . Ab 10 Uhr
Frischfisch 301—700.

Marks . Frischfisch 551—Schluß.
Meyer . Frischfisch 1001—Schluß.
Michaelis & Co. Frischf . v. 1351 bis
1900 und 6351—6900.

Münch . Frischfisch 10O1—1300.
(Nordsee “. Marinaden od. Stinte.
Hutf . 1339—1490, Neust . 761—820,
Sögestr . 661—720 (abzuh . Hutf .) ,
Steintor 931—1080.

Seemann . Frischfisch 1701—1850
Siemer . Frischf . 421—1000, soweit
am 27. 2. nicht beliefert.

Strothoff , Buntentor . Ab 8 Uhr
Frischfisch . Stichtag 2. 1. 1945.

T I e r m a r M
V erkaufe

Nahe am kalben stehende Quene.
Hinr . Wilkens , Strom 41. .

Jg . hochtr .Kuh . Sanders , Strom 49a.
Hochtr . Quene . Schöne , Rade.

Kaufgesuche

Elektrokarren . Köster , R . 8 35 66.
H.-Fahrrad , a. oh . Bereif . VB 2952.
Kochherd dringend . Ang . N 8413.
Trockenhauber (Motor ). Fr . Schild,
Br .-Veges ., Gerh .-Rohlfs -Str . 54 c.

Fensterp .-L$it ., Sofa , Radio . W 8247
Grude gesucht . Angeb . u . H S458.
Couch . Postfach 164 o. Ruf 48 51 71.
Kinderbettstelle m . Matr . u . Kin¬
derkorbstuhl als Fahrradanhäng
Behrens , Scharnhorststraße 87,

Zim .-Einr . od. Einzelmöbel . Couch,
Radio dringend . Ang . u . E 8405.

Anzug mittlere Größe . VM 3637.
Anode und Akku (4 Volt ) . Bokel
mann , Verden , Ritterstraße 8.

Pistole m . Tas (me Schriftl ^ Angeb.
Gustav Pietzko , Weeermünde -G.,
Friedrichstraße 22.

Schnitzmesser aller Art für kunst-
gewerbl . Holzarbeiten . P 59 388.

Stalldung , 1-2 Fuder . Ang . B 3877.

Mietgesuche

Dame s . 1. Zi. m . Kü . od. Kochg.
Leher Heerstr . 101, Ruf 4 42 72.

Mbl. Z. m. Kochg . v . jg . Fr . T 8244
1—2 möbl . Zim. v . Herrn . B 8227.
Möbl . Zimm ., Schwaehh .-Dobben,
Bett u . Wäsche vorh . Ang . C 8228

Suche drlngd . I. Zi. m. Kochg . o.
kl . Wohnung . Ang . unter F 8231.

Jg . Wwe . s . dr . kl . 1. Woh . E 8230.
Frau m. Sohn s . Wohngem . C 8689.
Möbl . Zimmer m . Heizig . u . Kochg.
Nähe Bahnhof . Angeb . u . C 8203.

1-2 möbl . Zim . m . Kochg . U 8695.
Möbl . Zimmer m. Kochg . A 8226
Kl. mbl . o. I. ZI. m . Of. v . H . D 8204
Möbl . Zimm . m . Kochg . Neumeyer,
Weberstraße 45.

Herr e. Wohngemeinschaft . G 8207.
Möbl . Zimmer v . Herrn . A 8201.
2 ZI., Teilkü ., Bd „ Keil ., Hzg ., im

Zentr . Suche ähnl . i .Parkv . G 8232.
Möbl . Zimmer . Angeb . unt . L 8236.
Prau e. 1. od. möbl . Zimmer mit

2 möbl . Zim . m. Kü ’ben ., auch näh
Umgebung . Angeb . unt . G 3932.

Ehep . s . möbl . Wohn . od. einige Zi.
m . Kü ’ben ., mögl . GrÖpelingen od.
Oslebshausen . Angeb . u . H 3933.

Mbl .hzb .Zi .m .Kchg .v .ält .Frl . F8406.
MÖbl. Zi . m . Kochg . außerh . v jg,
Frau mit Kind . Ang . u . O 8464.

Möbl . Zimmer von Herrn . C 8403.
Mbl . Zi . v . H . Wäsche vorh . G 8407.
Mbl . Zi . o. Wohn . v . Herrn . H 8408.
Mbl . o. I.Wohn ., evtl . Zi . m . Kochg.
v . alt . Ehepaar . Angeb . u . J 8409.

Alt Ehep . s . kl . Landh . z . 1. 10. 45.
zu mieten . Auch Jagdaufs . wird
übern ., wenn Jagdh , als Wohng.
H . Lange , Thedinghausem 317.

Berufst , jg . Mädchen s . 1. Zim . m.
Hzg . od . heizbar . Ang . u . T 8419;

2 mbl . Zi . m. Hzg . u . Kochg ., mögl.
Schwachh . v . berufst . Da . S 3418.

2-3 mbl . o. I. Zi. m . Kü . v .'Ehep . m
erw . Tocht ., auch außerh . O 8414.

Möbl . Zi . v . berufst . Dame . L 8411.
1-2 möbl . Zim . m. Küche . M 8412.
Frau s. leer . Zi . m. Kochg . Z 8425.
1-2 möbl . Zim . m . Kü ’ben . v . älter.
Ehep . Bettw . vorh . Ang . B 8377.

Möbliertes Zim . u . Küche . A 8376.
2 möbl . Zim . m. Kochgel . V 8421.
Mbl. Z. m. Hz . o. hzb . v . H . W 8422
Dringend möbl . Wohn . m. Kochgel.
Israel . Seydlitzstraße 48.

Ält . Dame s. Wohngemsch . K 8385.
2 I. ZI. m. Kü ’ben . v . Ehep . J 8384.
Ält . Wwe . m . brfst . Tocht . s . 2 1. o.

teilw . möbl . Zi . m . Kochg . H 8383.
Mbl. Zi . m. Kg . v . ält . Frau . G 8382
Ält . Herr s . Wohngemsch . D 8379
Möbliertes Zim . v . Herrn . D 9904.
2 mbl . Zi. v . Mutt . u . Tocht . M 8387
Mbl . Zi. m . Kochg . v . Ehep . L 8386.
Möbl . Zimmer m . Kochgel . A 9901.
Ält . Dame m. brfst . Tocht . s . 2 Zi .,
leer od . möbliert . Ang . u . D 8454.

1-2 feere od. möbf . Zim . m. Koch-
gelegenh . Haase , Wielandstr . 17,

Dame s . Zimmer u . Küche . B 8452.
Mbl. Wohn - u. Schlafzi . m. Kü ’ben.
Wäsche vorhanden . Ang . A 8451.

Möbl . Zim . v . Herrn . Ang . W 8222.
Ält . Ehep . s . möbl . o. leer . Zim . m.
Küche o. Kochgel . Ang . U 8270.

Möbl. Wohng . m. Kochgel . C 8453.
Leer. Zim . m . Kochgel . i . Hemelin¬
gen . Angeb . unt . HM 8162.

Möbl . Zim . mögl . SebaW&br./Heme-
iingen . Wäsche vorhd . HL 8161.

Leere Wohn . Nähe Bhf . Tel . 2 47 36
Möbl . Zi. m . Kb . Wä . vorh . N 8213.
Möbl . Zi. m . Hzg . v . Dame . P 8240.
G. mbl . Z. m. Hz . v . Dame . M 8212.
Möbliert . Zimmer . Ang . u . Z 8250.
1-2 I. Zim . u. Kochr . i . Umg . ; biete
evtl . 1 Zi . m . Kü ., Neust . 0 8214.

2 leere Zim . m . Kochgeleg . U 8220.
1-2 mbl . Wohn -Schlafzi . v . Herrn.
Angebote unter T 8219.

Mbl. ZI. v . H . Bettw . vorh . P 8215.
Möbl . Zim . m . Verpflegung , Umg.
Bremen . Angeb . unter R *8217.

Gut möbl . Zim ., mögl . m. Heizung,
Bettwäsche Vorhand . Ang . T 8744.

Suche monatl . 2 Ta# e Unterkunft
in Bremen . Ang . unter T 59 391.

Jg . Frau m . Kind s . mbl . Zim . Bett
und Wäsche vorhanden . D 8404

Zim . f. Da . in Hemelingen . H 3833.
Möbl . Zi. B. R. 56/G 6 Ala , Bremen,
Ält . Frau ß. möbl . Zim . O 59 387.
1-2 I. Z. m . Kochg . o. 1 mbl . G 8457
Dame s . mbl . Zi. m. Kochg . V 8271.
Allst . Frau s . mbl . Zi . m . Kochg o.
Wohngemeinschaft . Ang . A 8401.

2 ZI., 1. o . teil -mbl . m. Kchg . P 8465
Ält . berufst . Ehep . s . möbl . Zim. mit

Kochgelegenheit . Ang . u . W 8272.
Schlosser -, Klempner - od . Elektro-
werkstatt , evtl . m . Woh ., außerh.
Bremens zu pachten . Ang / H 8208.

Kochgelegenheit . Ang . u . K 8235.
Möbl. Zimmer m. Kü .-Ben . O 8239
Dring , mbl . ZI. m. Kü .-Ben . u . Bad,
vord . Schwachh . o. Zentr . J 8209.

Allst . Frau ß. 1. Zi. m. Of. K 8210.
Möbl . ZI. f . Herrn i . Vegesack od.
Umgebung . Ang . unt . VW 2947.

2 Z., K. f Zb . o. groß . Woh . VU 2945.
Möbl. Schlafzimmer m. Kiich .-Ben.
Glücksburger Straße 64, pt

Ält . Herr e.  mbl . Zi. m. Hz . Bettw.
vorh . Schwachh ., Ostert . M 8462.

Jg .Mad .s.mbl .Z. Bettw .vorh . V 8473
Leeres Zimmer mit Ofen , ü 8120,

Vermietungen

Biete allst , ält . Frau Wohngemsch.
Fr .Rosenboom , Brandhöfen/Delmh.

Gr. mbl . ZI. m. Hzg . a .Da . D 59 404.
Möbl. Zimmer an 2 Personen.
Adr . Geschäftsst . Blumenthal.

Möbl. Zlm. f o. Bett , a. allst . Frau
v . Dame zu vermieten . 0 9914.

Möbl . helzb . Zim . o. Wäsche an H.
Adr . Geschäftsst . Blumenthal

Möbl . Zimmer . Angeb . V E 2955.
äJJ - Prau ein Zuhause . J 9909.

Möbl . Zimmer m. Badben . C 9903.
Einf . mobl . Zim., oh . Wäsche an
herum , jg . Mann . Angeb . T !̂ 15.

Stellenangebote

Energisch . Kaufmann f . Buchhalt .,
Kontrolle u. Übersicht . Deiters &
Co., Parkallee 107, Tel . 4 63 78.

Gewissenh . Mann f . Exped ., vertr.
m . Bahn , Post usw „ ein Lagerar¬
beiter sof . Carl Blume , Br ., Cux-
havener Straße , Schuppen 13.

Hauptgesundheitsamt s . Fahrer f.
Generator -Fahrzeug . Meldg . Frau¬
enklinik , Krankenanstalt.

Zuverl . Nachtwächter . Benzin -ßen-
zol -Verband , Bremen 10, Lade¬
straße 49, Ruf 5 19 55/56.

Guter Fuhrmann u. Pferdepfleger
für 2 schwere Pferde ges . G. &. W.
Stolzenbach , Br .-Hemelingen.

Fahrer f . 5-To.-Holzgenerator ges.
Angebote unter F 8206.

Kräftiger Arbeiter . Conrad Vagt,
Blumenthalstr . 11.

Zuv ., tücht . Lagerarbeiter . F 3931.
Zeitungsträgerin für Sebaldsbrück

sofort . Nacbfr . Geschäftet . Herne'
Iingen , Bahnhofstr . 6.

Frauen u. jg . Mädchen f . 1. Pack -,
Lager - u . Abfüllarb . Ferdinand H.
C. Prinz , Angelse , Post Melchiors-
hausen bei Bremen.

Pflichtjahrmädchen z. 1. 4. 45. Br .-
Lesum . Herrn .-Göring -Straße 43,

Pflichtjahrmädchen z. 1. 4. Bauer
Joh . Meyer , Heiligenrode 3.

Haushälterin . Scholtz , Fitgerstr . 33
Tücht . ehrl . Mädchen f. Haush - u.

Geschäft . Meta Peters , Bremen
Blumenthal , Mühlenstraße 45.

50j . Wwe . s . Haushälterin . VL 8461
Kinderheim a. d. Lande s. ordentl.
kinderl . jg . Mädchen , 60w. Nahe
rin für einige Wochen . J 59 382.

Ält .Haush . f . frauenl .Haush . K 8S10
Welche Wwe . od. ält . %Frl . möchte
frauenl . Haush . führen ! J 8234.

Stundenh . od. Hausgehilfin , die zu
Hause schlaf , k ., m . best . Bmpfehl.
Frau Stüsser , Dobben 98, I ., Ein¬
horn -Apotheke . Ruf 2 63 44.

Erfahr . Wirtschafterin m . besten
Zeugnissen . Angeb . unt . K 59 383.

Pflichtjahrm ., n. u. 17 J . , auf gr.
Hbf m . Mühle , Nähe Br . Zu erfr.
Schumannstr . 20, Ruf 4 56 56.

Pflichtjahrm . z. 1. 4. 45 f . ländl.
' Haush ., Umg . Brem . Meldg . bei
Tiederaann , Kleine Helle 7/8*.

Stellengesuche

Jg . Versehrter Kaufmann s . pass.
Stellung . Angeb . unt . G 9907.

Ält . rüst . Herr m. gut . Kenntn . bei
Handel , Industrie u . amtl . Stellen,
Verkaufs -, rede - u . schriftgew ., s.
neuen Wirkungskreis . Ang . T 7994

Büroangestellter s . Stell , als Buch¬
halter p . sof . od . 1. 4. 45. K 8260.

Kraftfahrer Kl . II s . Stellung auf
Lastzug . Angebote unter G 8307.

Sekretärin mit langjahr . Praxis s.
selbstän -d . Wirkungskreis . F 9&06.

Lehrstelle in Lebensm , z.*1. 4 für
meine Tochter . Angeb . u . J 8309.

Kaufm . wbl . Lehrling möchte V*j.
unterbr . Lehre forts ., migl . Veges.
u . Umg . 0. Bremen . Ang . VY 2949.

Kontoristin (Buchh . - Stenotyp .) s.
entspr . Wirkungskr ., jnögl Veges.
u . Umg . od . Bremen . VX 2948.

Jg . Frau s . saub . Heimarb . VD ?954
Pflichtjahrmädel s . Stelle Brem . 0.
Umgebung . Alter Postweg 205.

Alt . Frau s . St . i . frl . Haush . M 8312
Ält . allst . Frl . s . Stell , als Haushäl

terin . auch außerh . Ang . C 8303.
Für m. Tochter Stellung z . Erlern,
des Haushalts . Angeb . u . J 8459.

Haushälterin , Anf . 50, zuverl ., s . p.
Stelle in frauenl . Haush . R 59 389.

Geschäftliche Bekanntmachu )| &mer:
ben.Ohlmeyer , Bleicherstr . 14. Nur:

Reparaturannahme . Noch zu
lende Rechnungsbeträge v.
umjgeh . b . d .Commerzbank eil

Bienenhonig vorrätig . Hefen
^Ahlhorn . Am Wall 163.
Heinrich Mertens , Scbuiu
Werkstatt , Westerstr . 50.

Stempel u. Schilder , Orden u.
renzeichen , Schablonen 11. Prt
Adolf Gamper , Stempeltabtik,
delhören 44, ab Dobben , Huf 2T

Hugo Hagemeister , Fahrenh
Krs . Syke , Versanigescbäft
Mal - und Zeichenbedarf.

Tür - u. Fensterbeschlägst
holz f . Behelfsheime kurzfrist
Achim lief erb . Muster sof. T.
Gercke , Aohim , Ruf AchimSSI

Volkswohl , Dortmund , die bellr
Familienkrankenversicherg . B
Dir . : Peter Lowis -, Pappelstr.
Ruf 5 23 37.
rDifinitiv “ Kontroll -Bucblu
Generalvertr . u . Auflieferung]
Wiskirchen & Co., Syke, B?
Bremen , Adolf -Hitler -Straße
Fernruf Syke 249.

Wiskirchen & Co., Bürobedan
Büro -Organisation , Syk£, Betj
Ad .-Hitler -Str . 58. Ruf Syky

Wilhelm Oscar Bruns , StaatU
rie -Einnahme . Am Wall 2U
Staatstheater , Ruf 2 45 27.

Normal -Zeit G. m. b. H.( Bnj
Kont . : Franziusstr . 42. E. 4
Werkstatt , Lager u. Eeoarj
Ann . : Bachstr . 78/80, R. 526» £gg

Pferdmenges & Co., Im- u. ExP g..
Gesellschaft . Geschäftsltg.,
haltung , Versand , Inlands « #
Falkenberg b . Lilienthal , Br*ue A aüc
Gaststätte , Ruf Lilienthal
wählen : 07—281). Export*̂»VaXHCU. UI - ,,L
Bremen . Domshof 22-25, U ;® 11®.
i . Hause Deutsche Bank, t1. xxause ubuisuic  uo »», , . -sauc
2 23 41, 2 23 51. Importahtl?..; m  ,
kauf , Kasse : Bremen , Licjf#
Gemeindebüro , Schoppenstwi-

Teppich -Klingeberg , Inhaber!

bringung v . Verdunkelung
Linoleumreparat . sow. An̂ J*
u . Umnähen v. Teppichen 'u-
fern . Verpackungsmaterial

Stadt -Transporte . Tegge. ^
strnße 2, Ruf 2 59 35.

Wir übern . Ifd. HausverwaitJ u-Be

neue

Unterricht

Gaudlans Prlvat -Handelsschule,
Bremen , Dobben 50. Anfang jaden
Monats beginnen Kurse f. Berufs¬
tätige u . Kriegsversehrte.

Verschiedenes

Wer bietet kl . Fa . Bürogemejnscb . f
Angebote erb . Postfach 780.

Neuanfertigung v . Damen - u Kin-
dergarderobe . Sohndeber , Schleif¬
mühle 12.

Wor kann Kisten v . Wupperta 1 n.
Angeb . S 8318.

auch beschäd . Objekte . SiwêJ. ^
8.30—12 Uhr u . 14.30—16 W*
freitags u . sonnabds . Euf  r n
Haus - u . Grundbesitzerverc%
men e. V ., Bremen . Sandstr. -

Für Elektroschweißung,
Umformer , Transformar .. j «■
schweißmaschinen , Elektrod̂ -̂ l
behör . Anfragen unter w
an Hanex , Hamburg 1L

Theodor Emlpholz , Vulkanis.; —
statt . Betrieb Sottrum.
weg 167, Ruf 151. Annahme; ;,
men , Gen .-Ludendorff -St^ jL,

Teppich -Reparatur u. AbSnW»
Anlieferg . in saub . Zustan ,,
vormittags . Kein Kunstst-*.,
Prompte Lieferung.
Peters . Humboldtstraße lfi- ,

Bürgerliche Bestattungs^ *
Bürgerlichei Versicherung
Schule a . L Regensburger, j
Wahren Sie Ihre Rechte dnjê ,
Zahl . d . fäll . Beiträge , w
Mitgl .-Bueh mitir . i Ä
änderung , aufgeb . Gesehan*,
8—15 Uhr . sonnabends

Nur durch eine BoiniflwnS f
Heizung können Sie Kohl _
Heizungsreinigimg F. I'°Wl
men 8, ‘ Hoffnüngswee 26.
Musik- u. Radiohaus Warn* ^
filterstr . 9/13, I .»
Zupf -u .Streich -Instrum .Y „an{»£upr -u .streicn -iuoi,x uu..,- .«
u . Federlaufwerke werden ^

Gebr . Hasselmann , Inh.
Stallmann , General _agentJ' .G(:
Iduna -Germania ' ers.-
Kirehhaehstr . Da.

Gesundes Wasser durch ^
50 J . bek . Berkefeld -Ent«“ “ »
Aufguß -Filter für HaitsM» j, ,§
helfeh ., Siedl . usur„
Werk .‘’k Urzf r :iieferba tr. - -jslSasse , Bremen

los«
Vorg

-«■a

Ede

ni
de
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